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Die Enkſcheidung 


Geſtein haben wir die Eutſcheidung des Haager Schiedsgerichts 
um der Angelegenheit der deutſchen Anſiedler kurz mitgeteilt. Es 
handelt ich hier um das Ergebnis wochenlanger Beratungen der von 
. den Mügliedern des Bölterkgendes, alſo auch von Polen, als 
höchſte und oberſte Rechtsinſtanz anerkannten Stelle: 
um die Entſcheidung einer aus zehn hervorragenden Juriſten ver⸗ 
ſchiedener Nationalität Deutiche find nicht darunter) zuſammengeſetzten 
Körperſchaft. Dieſes Richterlollegium hatte zwei Fragen zu 
ntworten, nämlich: 1. Iſt der Völkerbund für die Angelegenheit 
der deutſchen Anſiedler in Polen zuſtändig? 2. Hat Polen im vor⸗ 
liegenden Fall die Beſtimmungen des Minderheitenſchutzvertrages ver⸗ 
etzt? — Die ald-zweiter Punkt formulierte Frage umfaßt im Grunde 
genommen drei verſchiedene Angelegenheiten, nämlich: a) die Frage: 
Dat die polniſche Regierung einen Anſpruch auf Anſiedlungen. die in 
Haenden von Perſonen find, die vor Abſchluß des Waffenſtill⸗ 
fſtandes, d. h. vor dem 11. November 1918 ordnungsgemäß einen 
5 Vertrag mit der deutſchen Anſiedlungskommiſſion ſchloſſen, aber vor 
Abſchluß des Waffenſtillſtandes keine Auflaſſung erhielten? b) die 
Frage: hat die polnische Regierung Anſpruch auf Anſiedlungen, deren 
* Inhaber erſt nach dem Waffenſtillſtand, d. h. nach dem 11. November 
10918. mit der Anfiedlungsfommifften einen Vertrag ſchloſſen? c) die 
Brage des in den Verträgen mit der deutſchen Anſiedlungstommiſſion 
. dem Staale vorbehaltenen Wiederkauſsrechtes. 
Ye Die Frage der Zuſtändigkeit des Völkerbundes iſt vom Haager 
ir Schiedsgericht in Bezug auf einen Teil der in Betracht tommenden 
beutſchen Anſiedler bejaht worden, ebenſo hat das Schiedsgericht in 
Begug auf einen Teil der deutſchen Anſiedler ausgefprechen : daß 
. das Vorgehen der polniſchen Regierung ihnen gegenüber im Wider⸗ 
7 ſpruch jicht zu den internationalen Verpflichtungen Polens. 
Ueber den eigentlichen Sinn dieſer Entſcheidung und über ihre 
Folgen werden vermutlich die nächſten Tage Stlarheit bringen. 


Was die polniſche Preſſe zu der Eutſcheidung jagt, 


* 
„ 


ung durch Profeſſor Roztwo⸗ 
i und durch Sir Erneſt Pollock. Hatte doch die 
poluiſche Regierung, dem Einfluß Englands im Völker- 


bund und der internationalen Politik Rechnung tragend, zu m 
erſten Mal einen in Weltjuriſtenkreiſen rühmlich bekannten 
Engländer als Verteidiger engagiert. Die end⸗ 
gültige Entſcheidung des Schiedsgerichtshofes iſt jedoch 
ungünſtig für uns ausgefallen. In welchem Umfang und in 
welchem Maße, das geht aus dem Telegramm der Pat nicht klar 
en or. Aus feiner Abfaſſung erhalten wir leider den Eindruck, 
iß die Worte „gewiſſe deutſche Anſiedler“, vielleicht zu einem 
mildernden Zwecke gebraucht, nichts anderes bedeuten, als eben 
5 te Anſiedler, die vor dem 11. November 1918 keine Auflaſſung 
bi} batten, oder diejenigen, über deren Angelegenheit der Schieds⸗ 
Dr einge nf im Haag entſcheiden ſollte. Von anderen war ja auch 
dort nicht die Rede. Die Regierung, die in dieſem Falle die Folgen 
25 der Verfehlungen ihrer Vorgänger trägt, wird ſicherlich in der näch⸗ 
ſten Zeit eingehendere und klarere Mitteilungen machen. Viel⸗ 
leicht täuſchten wir uns, aber das Telegramm der Polniſchen Tele⸗ 
5 Farben Adenbur berechtigt trotz ſeiner delikaten Stiliſierung zu 
deinem Optimismus. Wir find gewiß wieder das Opfer der 
berhängnis vollen . vom Völker⸗ 
bund und des Syſtems der Fügſamkeit, die wir ihm gegen⸗ 
über traditiogell üben. Bisher iſt uns von dieſer Seite 
mehr Schlechtes als Gutes gekommen. Wir erhielten itſchen⸗ 
diebe und berneigten uns tief, immer die Artigſten, immer zu 
gugeſtändniſſen bereit. Wie ſticht doch unſere Loyalität nicht 
ur von der Haltung des ſtolzen Italien ab, das zum 
Schutze ſeiner Ehre bereit war, mit Getöſe aus der verehrten In⸗ 
ſtitution auszutreten, fondern auch von den Fußſtapfen der Li⸗ 
dauer, die die Rechtskraft der Völkerbundsbeſchlüſſe bezweifeln 
und deren Reviſion verlangen! Es iſt höchſte Zeit, ernſtlich an 
2 vie grundſätzliche Anderung der Taktik bezüg⸗ 
lich des Völkerbundes zu denken, denn ſo geht es nicht 
mehr weiter.“ 
„Der „Kurjer Poznanski' zieht heftig gegen den 
Döfterbund und gegen den — Deutſchtum s bund, der 
mme „Expoſitur Berlins“ ſei, zu Felde und glaubt die 


N 


Schließung des Deutſchtumsbundes (alſo eine Maß⸗ 
a, über die in letzter Inſtanz noch nicht entſchieden iſt) haben 
Bu können. Sein Schlußtrumpf iſt die Forderung: „Durchführung 
8 der Politik der Tat trotz allem.“ Die in Betracht kommenden 
* Sätze des „Kurjer“ lauten in deutſcher Überſetzung: 

HOowohl die Entſcheidung des Haager Schiebsgerichtshofes 
erſt ein Gutachten iſt, das noch auf die Tagesordnung der 
dir doch im Völkerbunde infolge dieſes Gutachtens ſchon eine 
fehr ſchwierige Stellung haben. Von polniſcher Seite 
muß natürlich weiterhin die Stellungnahme vom 7. Dezember 
aufrecht erhalten werden, jedoch iſt damit zu rechnen, daß der 
a Velkerbundsrat ſich auf Grund des Haager Gutachtens als zu⸗ 
andig anſieht und uns weitere⸗Vorſchriften in der Un» 
gelegenheit der deutſchen Anſiedler zu machen ger 
üben wird. Was die Anſicht — wir können ohne Übertreibung 
lagen — des ganzen polniſchen Volkes betrifft, jo kann die Haager 
Entſcheidung auf jeine fertige Meinung in dieſer Frage abſolut 
t einwirken. Wle bisher, jo verlangen wir auch wei» 
hin die Ausübung der Polen gegenüber den Deutſchen zu⸗ 
enden Rechte und werden jedes Eingreifen des Völ⸗ 
beteun des als eine unerträgliche Einmiſchung in 
ie inneren Verhältniſſe Polens anſehen. In der politischen Mei⸗ 


N rn 


* 8 


Wirtungskraft ſeiner Ausführungen mit dem Hinweis auf die 


5 eratungen des Völkerbundsrates kommen wird, werden 


(Poſener Warte) | 


Arbeitsniederlegung oder Aussperrung hat der Bezieher tetnen Anspruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes —— 


des Haager Schiedsgerichts. 


nung Polens befeſtigt ſich im übrigen die Meinung, daß der 
Völkerbund durch überſchreitung ſeiner Kompe⸗ 
tenzen die Oppoſition gegen ihn, die nicht erſt ſeit heute 
beſteht, verſtärken und bezüglich ſeiner Ziele und der Berechti⸗ 
gung ſeines Beſtehens Zweifel wecken wird, was ſchließlich 
nicht zum Beſten ſeiner Autorität ausſchlagen kann. Die polniſche 
Regierung muß alles Mögliche tun, um den polniſchen 
Standpunkt auch heute praktiſch durchzuführen, 
obwohl wir zugeben müſſen, daß ungewöhnliche Schwie⸗ 
rigkeiten zu überwinden ſind. In der Aktion der polniſchen 


auf das Weſen und die Aktion des „Deutſchtums⸗ 
bundes“ gelegt werden, als einer Organiſation, von der ſchließ⸗ 
lich alles ausging. Es würde nicht ſchwer ſein, den Beweis zu 
erbringen, daß dieſe Organiſation auf Befehl Berlins wirkte und 
wirkt, und daß die Anſiedlerfrage durch ſie, gar mit Hilfe mate⸗ 
rieller Unterſtützungen, die den Aßſfiedlern unter der 
gewährt wurden, daß ſie ſich den Maßnahmen der polniſchen Re⸗ 
gierung widerſetzen ſollten, abſichtlich geſchaffen wurde. Dann 
muß man überhaupt die Berechtigung der deutſchen Beſchwerden 
als Beſchwerde der deutſchen Minderheit in Polen in Zweifel 
ziehen und zeigen, daß die Quelle dieſer Beſchwerde nicht in 
Polen, ſondern in Berlin liegt, und daß ſie künſtlich und abſichtlich 
in Polen hervorgerufen wurde. Zum Beweiſe dafür, daß der 
Deutſchtumsbund eine Gxpoſitur Berlins iſt, wird 
es an Materialien nicht mangeln. Die kürzliche Schließ ung 
dieſer Inſtitution durch die polniſche Regierung iſt eine 
ſprechende Illuſtration unſerer Meinung. Ein ſolcher Stand der 
Dinge iſt für Polen ein hinreichender Anlaß dafür, trotz allem 
hinſichtlich der Anſiedler die von Polen als richtig erkannte Poli⸗ 
tik der Tat durchzuführen.“ ' 
Die „Gazeta Warſzawska“ macht Herrn Askenagy 
zum Sündenbock. Sie ſchreibt: „Die fatale Wendung in 
dieſer Angelegenheit iſt ausſchließlich der Politik des frühe⸗ 
ren Völkerbundsdelegierten Polens (des Herrn 


Askenazy) zuzuſchreiben, der die Angelegenheit der deutſchen 


Anſiedler in Polen auf dem Völkerbundsterrain vernachläſſigte, 
indem er ſich von hohen humanitären Rückſichten“ 
leiten ließ, und weder Einwände noch Proteſte gegen die Be⸗ 
handlung der Frage durch den Völkerbund erhob. Erſt infolge der 
bekannten Kritik, die er von nationaler Seite erfuhr, 
beſonders des Abg. M. Seyda in jener Frühjahrsſitzung des Aus⸗ 
landsausſchuſſes zur Zeit dec Regteung des Generals Sikorski, 


Eingaben und Petitionen der nationalen 
Minderheiten. 


Der Völkerbundsrat hat in der Frage des Verfahrens 
bei Überreichung von Eingaben und Petitionen der Minderheiten 


folgenden Beſchluß gefaßt: 


1. Die an den Völkerbund bezüglich des Schutzes der 
Petitionen müſſen, damit mit 
ihnen im Sinne der Reſolutionen des Völkerbundsrates vom 22, 
ſowie vom 27. Juni 1921 verfahren werden 


Minderheiten geſandt 


und 25. Oktober 1920, 
könne, ſich 


a) mit dem Schutze der Minderheiten im Sinne der 


Verträge befaſſen, 

1 ſie dürfen insbeſondere nicht die Aufhebung der politiſchen 
Beziehungen zwiſchen der genannten Minderheit und dem Staate, 
deſſen Beſtandteil ſie iſt, fordern, 

c) ſie dürfen nicht aus einer anonymen oder trüben 
zulänglichen Quelle ſtammen, 

ad) fie müſſen in einer gebührenden Form abgefaßt ſein, 


und un⸗ 


e) ſie müſſen Informationen enthalten oder Tatſachen mit⸗ 
teilen, welche nicht in einer jüngſtverfloſſenen Zeit Gegenſtand einer 


in der üblichen Weiſe erörterten beſtimmten Petition waren. 


Falls der intereſſierte Staat aus irgend welchen Gründen Ein⸗ 
wendungen gegen die Zuläſſigkeit der Petitionen hätte, wird der 
Generalſekretär die Frage der Zuläſſigkeit dem Präſidenten des 
Völkerbundsrates unterbreiten, welcher zwei Mitglieder des Völker⸗ 
bundsrates zur Prüfung dieſer Srage wird auffordern können 
Wenn es der intereſſierte Staat fordert, kann dieſe Frage auch 
auf die Tagesordnung des Völkerbundsrates geſtellt werden. 


2. Eine Verlängerung der zweimonatigen Friſt, welche durch 
die Reſolution vom 27. Juni 1921 der intereſſierten Regierung 


zur U 1 von Bemerkungen zu Petitionen vorbehalten iſt, 
räſidenteen des Völkerbundsrates geſtattet E falls 
it die 


wird dem 
der intereſſierte Staat darum anſucht und die Umſtände 
Notwenigkeit einet Verſchiebung ſprechen. 


3. Die Einſendung der Petitionen ſowie der Bemerkungen der 
. überhaupt über⸗ 
Mitglieder des Völkerbundes, wie dies 
1921 beſtimmt wurde, wird auf die Mitglieder des 
Auf Erſuchen der inkereſſierten 
rund einer a des Völkerbunds⸗ 
be kann der Be⸗ 

sperſammlung 
oder an die Offentlichkeit überhaupt @bgegeben werden. Der Prä⸗ 
ndsrates prüfen im Sinne 

er Reſolution vom 25. Oktober 1920 die Petitionen und Vemer⸗ 
kungen der intereſſierten Staaten und Regierungen, falls ſolche 
überhaupt vorliegen, einzig und allein zu dem Zwecke, um feſtzu⸗ 
notwendig iſt, daß ein oder mehrere Mit- 
eſen auf die Verletzung irgend 


intereſſierten Regierungen 
reicht werden) an ſämtliche 
am 27. Juni 
Völkerbundsrates eingeſchränkt. 
Regierungen oder auf n 
rates, welcher ſich damit ordnungsgemäß fat hat, 
richt auch an die übrigen Mitglieder der Völ erbund 


dent und zwei Mitglieder des Völkerbu 


ſtellen, ob es eventuell 
glieder des Völkerbundsrates die | 
einer Beſtimmung des Minderheitenſchutzes aufmerkſam ma 


einer Verletzung derſelben aufmerkſam zu machen, unberührt. 


Die Reſolution wird den Regierungen, welche die Verträge 
unterfertigt oder den Minderheitenſchutz betreffende Erklärungen 


abgegeben haben, mitgeteilt werden. N 


Regierung müßte, ſo erſcheint es uns, ein beſonderer Nachdruck 


edingung 


. 15 chen. 
Hierdurch bleibt das Recht ſämtlicher Mitglieder des Völkerbunds⸗ 
rates, auf eine Verletzung dieſer Veſtimmungen oder die Gefahr 


Erſcheint 
an allen Werktagen. 
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aus Deutſchland 


Die Stabilifierung der Krone 
in Oeſterreich. | 


Im Augenblick ift in aller Munde die Frage der Deviſen⸗ 
politik. Berufene und nicht Berufene verſuchen ihre Meinung 
zu äußern, und die verſchiedenſten Anſchauungen und Vor⸗ 
ſchläge werden gemacht, auf Grund derer wir endlich zu einer 
Beſſerung des Geldmarktes kommen ſollen. Praktiſches und 
Unpraktiſches in kunterbuntem Durcheinander wird dem ge⸗ 
duldigen Leſer jeden Tag von neuem vorgeſetzt, und an jede 
Meinung knüpft ſich die 8 auf eine Beſſerung unſerer 
ſchwierigen Wirtſchaftslage. Erſt vor kurzer Zeit beleuchteten 
wir in einzelnen Artikeln die Inflations⸗ und Deflations⸗ 
politik, die man abwechſelnd vorſchlägt und worin jeder 
die Rettung ſieht. In Deutſchland, dem Lande mit der am 
allermeiſten zerrütteten Valuta, hat man neuerdings ver⸗ 
ſchiedene Wege zu beſchreiten verſucht, und neuerdings wieder 
will man endgültig die neue Goldwährung einführen, von der 
man alles Gute erhofft. i 

Auch bei uns in Polen arbeitet man an einem Plan, 
der jedoch noch nicht klar zu unſerer Verfügung ſteht. Auf der 
anderen Seite aber bringt man neuerdings dem klein ge⸗ 
wordenen Deutſchöſterreich recht viel Anteilnahme 
entgegen. Herr Dr. Seipel wird in der nächſten Zeit zu 
einem Beſuch in Warſchau erſcheinen und ſeiner Perſönlichkeit 
bringt die Preſſe hie und da bereits Aufmerkſamkeit entgegen. 
Der Leſer aber fragt ſich, wie hat es nur dieſes zer ⸗ 
rüttete Öfterreich, von dem man noch vor einem Jahre 
nichts erhoffte, fertig gebracht, ſeine Geld⸗ 
währung bis heute ſtabil zu erhalten? 
Wie iſt es möglich geweſen, in dem verhungernden 
ſterreich, das heute nur noch auf die Einfuhr aus den Nach⸗ 
arſtaaten angewieſen iſt, die Krone auf einem be⸗ 
ſtimmtenfeſten Stande zu erhalten, die Spat- 
luſt wieder anzuregen, die Kaufkraft der Krone zu befeſtigen 
und ſogar zu heben? Bei uns in Polen iſt doch inzwiſchen die 
Mark bedeutend verſchlechtert worden, obgleich gerade wir 
in Polen doch die denkbar beſten Vorausſetzungen für einen 
[günftigen Stand der Mark haben müßten. Re 

Dieſe Fragen zu beantworten ift nicht ganz einfach, denn 
dazu iſt eine genaue Gegenüberſtellung der einzelnen Valuta⸗ 
und Wirtſchaftsverhältniſſe, der verſchiedenſten m 
politiken nötig. Dies in einem kurzen Artikel zu jagen, iſt nicht 
möglich. Wir können uns jedoch wenigſtens die Haupt⸗ 
punkte klar vor Augen führen, um dabei auf den Kern der 


hierzu erforderlich ſein. | 
der einzelnen Länder zu einander in einem gewiſſen 
Rahmen entwickelt. Zwar waren hier andere Vorausſetzungen 
der einzelnen Staaten zu einander waren gar abwechſelungs⸗ 
reich und vielſeitig oft unüberſehbar. 
wir damals, die mei war feinen plötzlichen und 
ewaltſamen Anderungen unterworfen, wie das 
bent der Fall iſt. Ruhe und Arbeitsfreudigkeit herrſchte in 
allen Staaten. Die Produktion ſtieg andauernd, und die 
ae der 
lutaſchwankungen blieben ſtets in engen Grenzen. So wie 
damals die r Geldfrage lag, Goldwährung, freie Prägu 
Einlöſung der Banknoten in Gold), beſtand die Deviſenpolitik 
in der Regelung der Deviſenkursſchwankungen auf dem Wege 
der Aus⸗ und Einfuhr von Gold, mit Hilfe der Diskontpolitil 
der Zentralnotenbank. Der Deviſenkurs wurde durch die 
Goldausfuhr nach oben, durch die Goldeinfuhr nach unten 
hin begrenzt. Das war damals ſehr leicht. 8 
Auch in Oſterreich war es ſo. Dann kam der verlorene 
Krieg und die immer rapider werdende Entwertung der Krone, 
die damals in der ganzen Welt größte Teilnahme erregte. 
Die Experimente wurden immer vielſeitiger, aber ſie nützten 
nicht viel. Es iſt ſo, wie gegenwärtig in Deutſchland und bei 
uns in Polen. HER 
Vor einem Jahre, es war im Monat Mai, ſetzte die ge- 
waltige Entwert der Krone ein. Sehen wir uns 
einmal kurz die drei wichtigſten Notierungen der damaligen 
Wiener Börſe an. Man zahlte: am 26. 5. 22 für 1 Dollar 
10 284 Kr., am 12. 6. 22: 21 494 Kr., am 17. 7. 22; 36 200 Kr. 
D. h. alſo, daß damals im Vergleich zur deutſchen Mark die 
öſterreichiſche Krone bereits am 26. Mai die Deviſenkurſe für 
den Dollar und den Schweizer Franken, um das 2080 fache 
des Friedenswertes übertrafen, während in Deutſchland die 
Steigerung damals am gleichen Tage nur das 69 und 66fache 
des Friedenswertes betrug. Es war ſelbſtverſtändlich, daß 
unter dieſen Umſtänden in der damaligen Zeit bei bigjen 
Kurſen ein geregelter Außenhandel zur Unmöglichkeit wurde. 
Außenhandel iſt, wie bekannt, abhängig von Rohſtoffen und 
Nahrungsmitteln. Die Kaufkraft der Krone war derartig 
ſchwankend, daß eine Preispolitik überhaupt 
nicht getrieben werden konnte, und auch eine 
geregelte Lohnpolitik war unmöglich. Es iſt ähnlich wie in 


politik exiſtiert nicht, — das, was heute verdient wird, reicht 
morgen nicht mehr aus, und immer höher ins Sinnloſe hinauf 


gehen die Preiſe, immer verwirrender geſtaltet ſich unſer ge⸗ 


n 


Angelegenheit zu gelangen. Ein ganz kurzer Rückblick wird 
Vor dem großen Kriege haben ſich die Schuldverhältniſſe 


nötig, denn dieſe ganzen gegenſeitigen Schuldentwicklüngen 


Einen Vorteil hatten 


einzelnen Staaten wurde größer. 


der Gegenwart bei uns. Eine wirkliche Preis- und Lohn⸗ 


— 


ſamtes wirtſchaftliches Leben. Es entftehen Spannungen 
zwiſchen Induſtrie und Arbeiterſchaft, zwiſchen Konſument 
und Produzent, und das meiſtens in einer Zeit, wo dieſe 
Spannungen am wenigſten zu ertragen ſind. So 
war es damals auch in Oſterreich. Ahnlich wie heute erſchallte 
damals der Ruf: „Stabiliſierung der öſterreichiſchen Krone“ 
„Begründung einer neuen Währung durch eine neue Noten⸗ 
ank“. Das war das Programm, das langſam feſte Formen 
annehmen ſollte und ſchließlich zum Enderfolg führte. 

Der damalige Finanzminiſter hatte ſehr richtig erkannt, 
daß das öſterreichiſche Valutaproblem nicht ein 
Finanzproblem, sondern ein Wirtſchafts⸗ 
problem war. Er erkannte weiter, daß das Defizit des 
Staates und die Geldentwertung nur ein Ausdruck dafür war, 

; wie unmöglich die Volkswirtſchaft jein 

muß, wenn ſie allein auf ſich ſelbſt ge⸗ 

ke ſtellt bleibt und dann noch zu einer aktiven Zahlungs⸗ 

bilanz kommen ſoll. Damals griff der Völkerbund ein, nach⸗ 

dem er auf Veran aſſung des Oberſten Rates dazu aufge⸗ 

fordert worden war, fein Finanzkomitee zu einem Sanierungs⸗ 

programm zuſammenzuberufen. Die öſterreichiſche Re⸗ 

gierung und das Parlament ſtimmten den Vorſchlägen zu 

und erklärten ſich bereit, eine Notenbank zu grün⸗ 

den, an der ſich ausländiſches Kapita zu be⸗ 

teiligen hätte. Dieſe Notenbank allein hatte das Recht, 

Neuemiſſionen aufzulegen. Dieſe Noten⸗ 

bank mußte als Hauptaufgabe anſehen, die Noten⸗ 

zirkulation in Oſterreich ganz auf eigenes Riſiko zu 

übernehmen, und fie ſollte durch die Einzahlung von Kapital 

durch ihre Aktionäre, weiter durch eine Valutaanleihe, die von 

Staats wegen eingezogen werden mußte und durch verſchiedene 

Privilegien und Zuwendungen des Staates 

in die Lage verſetzt ſein, eine Fundierung zu er⸗ 

A reichen. Die wichtigſte Aufgabe der Bank jedoch war, 
den damaligen Kurswert der Krone aufrecht zu erhalten. 

In Wien iſt dann dieſe neue Emiſſionsbank unter dem 

Titel „Oſterreichiſche Bank“ gegründet worden. Die 

Verhandlungen zwiſchen den Bankvertretungen, den Groß⸗ 

bankiers, den Sparkaſſen uſw. kam zu einem günſtigen Ab⸗ 

ſchluß. Das Aktienkapital der neuen Bank wurde auf hundert 

Millionen Schweizer Franken feſtgelegt. Die Aktien mußten 

auf Gold oder ausländiſche Währung lauten. Das Privileg 

für die neue Notenbank wurde auf 22 Jahre verliehen. Die 

Notenbank hatte die Aufgabe, mit allen Mitteln, die ihr zur 

Verfügung ſtehen, darauf zu achten, daß der Kurs der 

Krone, wenn keine Verbeſſerung, ſo 

a doch zum mindeſten keine Verſchlechterung 

erfährt. Der Bundesſtaat darf die Mittel der neuen Ban 

A in keiner Weiſe und in keiner Form für Staatszweck 

8 in Anſpruch nehmen, wenn er nicht den Kurswert 


e Von Wilhelmine Fleck. (A. L. Lindner.) 
(16. Fortſetzung.) Machdruck unterfagt.) 
Zum erſtenmal in ſeinem Leben lernte Chriſtoph Utermöhl 
Schlafloſigkeit kennen. Das war ja etwas Schreckliches, ſo 
dazuliegen, allen Vorſtellungen preisgegeben, die auf einen 
eindringen wollten. 
u Ende des Spiels! Jählings abgeriſſen wie eine herriſche 
Melodie, der niemand mehr einen Ton hinzuſetzte, und die 
doch, ohne daß er's gewußt, ein Teil ſeines Lebens ne 
war. Verblutet! Herrgott im Himmel, man kam ja nicht los 
von dem Gedanken, der immer grauenvoller wurde, je mehr 
man ihm nachging. Das heißt, man wollte gar nicht, aber 
man mußte; das Hirn formte die Bilder wie von ſelbſt. Und 
dann fühlte man etwas am Herzen, — was war das nur? 
Etwas Schmerzhaftes, das ſich durch die ganze Bruſt fort⸗ 
ſetzte und hochkam und einem das Waſſer in die Augen trieb. 
Gottlob, daß es niemand ſah, daß Chriſtoph Utermöhl weinte. 
So mußte dem König David zumute geweſen ſein, da er Leid 
trug um ſeinen Sohn Abſalom. 
Und nicht genug damit. Noch etwas anderes kam quälend 
hinzu, „Neuburg, Wallſtraße 26 — Neuburg, Wallſtraße 26!“ 
Wie ein Singſang war's, der ſich im Kopf eingeniſtet hat und 
nicht loszuwerden iſt. Zuletzt ſagte er es gar laut vor ſich hin. 
j Er freute jich, als endlich der Tag graute, und er aufjtehen 
konnte. Aber in das Rummeln der Dreſchmaſchine hinein 
raunte es: „Neuburg, Wallſtraße 26“. Zum Kuckuck; was 
ging denn ihn das an? 
Er nahm den Knotenſtock und ging aufs Feld, und eine 
schwere, ſeltſame Traurigkeit ging neben ihm her. Nie würde 
ſein Junge das erwachende Grün wiederſehen. Sein Junge; 
das war er ja doch, trotz allem. 878 
Alter Gewohnheit folgend, ſchickte er die weitſichtigen 
Augen wachſam umher. Dies Ackerſtück hier war vor wenigen 
. noch Heideland gewejen; nun ſtand es bereit zur Saat. 
ja, er verſtand ſich aufs Urbarmachen. Wenn man der 


7 


1 72 


zentrale geſtattet, Kommiſſionäre 
dann folgt die Ablieferungspflicht von Deviſen zum jeweiligen 
Tageskurſe uſw.). 


weſentlich enger geworden. 
einiges Material dem Deviſenmarkt zuführte, iſt ſtark einge⸗ 
ſchränkt, und das Ausland tätigt größere Transaktionen nicht 
mehr, weil eine Geldumſatzſteuer erhoben wird. 


Bildun 
der galiziſchen Konſervativen, ſtatt. Der Hauptpunkt des Programms 
der neuen Partei ſoll darin beſtehen. 4 in in a 
archie umzuwandeln. Das 
die Dubanowiez⸗ Gruppe, bz 

in Poſen die chriſtlich⸗landwirtſchaftliche Partei bildet. Außerdem 
treten der neuen Partei dle Vertreter der Ariſtokratie im ehemaligen 
Kongreßpolen bei wie 
mirski, Graf Poto 
ge 
ze 


A. Cytapowski, Graf 
Bemerkenswert iſt. daß über die Bildung dieſer Partel ſchon vor 


Sache ſo mit Kainit zu Leibe rückte. 


DVoſener Tagebtall. >= 


Bereits Ende des Jahres 1921 hatte man in Oſterreich 
die Neuregelung des Deviſenverkehrs vorgenommen. Es 
handelt ſich um eine ähnliche Einſchränkung, wie bei uns in 
Polen. Es dürfen nämlich zum Zwecke der privaten Speku⸗ 
lation oder zur Sicherſtellung des Vermögens keinerlei De⸗ 


viſen abgegeben werden. Deviſen dürfen nur zur Bezahlung 
von Waren abgegeben werden, die bereits eingeführt waren 
oder innerhalb von ſechs Monaten eingeführt wurden. 
allen anderen Fällen hatte die Deviſenzentrale zu ent⸗ 


In 


ſcheiden. Im großen ganzen handelt es ich in den Haupt⸗ 
linien um die gleichen Maßnahmen, wie ſie auch 


in Polen durch das neue Deviſengeſetz beſtimmt worden ſind. 


(Der Verkauf an der Börſe iſt nur an Mitglieder der Deviſen⸗ 
dürfen nicht aufkaufen, 


Der Deviſenmarkt und die Tätigkeit der Börſe iſt ſomit 
Die Spekulation, die zwar 


Heute hat man freilich verſchiedene ſchwerwiegende 


Beſtimmungen abgeändert und, durch Erfahrung belehrt, 
vieles auf das richtige Maß zurückgeführt. f 


Die ſtabile Krone ermöglicht dem Bundesſtaat nun eine 


ruhigere geregelte Entwicklung. Da Oſterreich in der Haupt⸗ 
ſache auf die Einfuhr angewieſen iſt, da ſeine Induſtrie eine 
rein verarbeitende Induſtrie iſt, die dann verarbeitete 
Waren wieder ausführt, iſt natürlich die Lage anders als bei 
uns. Doch eine gewiſſe Ahnlichkeit beſteht immerhin. Wenn 
es in Polen einen Mann gibt, der nun aus dieſen Erfahrungen 
des Bundesſtaates die notwendigen Folgerungen ziehen 
kann, ſo werden wir zu einer Stabiliſierung auch der 
Polenmark unter Umſtänden kommen. Der neue Mann, der 
das will, wird jedoch mancherlei Vollmachten haben müſſen, 
um den Weg über die Volks wirtſchaft, nicht über 
die ſogenannte Politik zu gehen. 
auch der leiſeſte Verſuch im Keime erſtickt werden, und alle 
Hoffnung wird ſich als trügeriſch erweiſen. Weil man 
in Oſterreich den Weg richtig erkannte, weil man wußte, 
daß das 
ſondern ein Problem der Volks wirtſchaft 
war, kam man auf dieſen Weg. Und weil man erkannte, 
daß es kein politiſches, ſondern ein wirtſchaft⸗ 
liches Problem war. Wenn wir in Polen ſo weit ſind, daß 
auch unſere Valutamiſere nichts anderes als ein Problem 
der Volks wirtſchaft erkannt wird, werden ſich die 
[Wege zuſammenfinden, die zur Geſundung führen. 
das nicht der Fall iſt, iſt alle Mühe vergeblich, iſt jeder Ver⸗ 
ſuch umſonſt. 
müſſen, wiſſen wir, nur wann wir dazu kommen werden, 
das iſt die Frage, die über unſeren 
Verelendung entſcheidet. 


Kann er das nicht, ſo wird 


Valutaproblem kein Finanz, 


Bevor 
Daß wir einſt zu dieſer Erkenntnis kommen 


Aufſtieg oder unſere weitere 


Republik polen. 


Eine monarchiſtiſche Partei in Polen? 
Der Warſchauer Korreſpondent der „Republika“ meldet ſeinem 


Blatte: 


Warſchau und Poſen finden B en über die 
ir 9 1 e Parket, unter Ausſchluß 


Zentrum der neuen a 


Partei 
ppe, bzw. der Teil dieſer Gruppe, der 


Au Radziw il, Fürſt Lubo⸗ 
eki und Graf Tarnowski. Die neu⸗ 
ildete Partei beabsichtigt, in Warſchau eine große politiſche Tages⸗ 
ung zu gründen. 5 ; 


Von der Poſener Ariſtokratie find Anhänger dieſer Partei Graf 
6 1Itowski. Graf Bnins ki u. a. 


Seitdem er Klenzow 
von ſeinem Vater übernommen hatte, war der Wert des Gutes 
um ein Drittel geſtiegen. Die Utermöhls waren immer gute 
Landwirte — geweſen. Nun kam keiner mehr. — Auf einmal 
zog er die Brauen ſcharf zuſammen. „Ei, daß dich. Haben die 
Kerls wieder die Pflüge draußen ſtehen laſſen.“ Da ſollte 
doch gleich mal ein heiliges Donnerwetter dazwiſchenfahren, 
ſowie er nach Hauſe kam. 

Er blieb ſtehen, die Spannung in feinen Zügen ge 
ſich. Es war, als ginge ein Erſchlafſen durch die ganze Geſtalt. 
Wozu ſich ärgern, wozu ſich aufregen? Es hatte ja gar keinen 
Zweck, war ja ſo unwichtig; die paar Pflüge ſo gut wie alles 
andere. a 

So gleichgültig und alt hatte er ſich noch nie gefühlt. 
Warum arbeitete er noch? Warum warf er nicht lieber alles 
hin, ſetzte ſich in den Großvaterſtuhl und verdämmerte den 
Reſt ſeiner Tage irgendwo? 

Gleichſam um mit der Sache Ernſt zu machen, ging er 
nach Haufe, ſetzte ſich in fein Zimmer und nahm die Zeitung, 
das Wahrzeichen des Rentnertums, zur Hand. Mechaniſch 

litten die Augen über den Heeresbericht. Erbitterte Nah ⸗ 
ämpfe — Gasbomben — eingedrungene Feinde mit dem 
Bajonett vertrieben —“ 

Er ließ das Blatt jinfen und ſtarrte vor ſich hin. Da litten 
und kämpften ſie, die Jungen, Frohen und Tüchtigen, damit 
der Lehnſtuhlfriede der Alten und Überflüffigen bewahrt 
blieb. Dafür farben ſie. Auch fein Junge war dafür geſtorben. 
Wenn man nur wenigſtens etwas e 
alles gekommen war. Da hörte er es auf einmal wieder ganz 
deutlich „Neuburg, Wallſtraße 26“ 


Dort wohnte eine, der Bernhards letzte Briefe und Grüße 
gegolten hatten. Vielleicht, nein, höchſt wahrſcheinlich taugte 
ſie nicht viel, aber wer und wie immer ſie ſein mochte, ſie 
wußte etwas. Ja, ſollte er denn zu iht gehen und ſagen: 
„Erzähle mir von meinem Jungen; ich, ſein Vater, weiß nichts 
W Pah, ſowas tat Chriſtoph Utermöhl nicht. Der 
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niſchen Tertilinduſtrie ſei mit einem bedeutenden 


Näheres wüßte, — wie 5 


einer Woche die halbmonarchiſtiſchen Blätter in Oſterreich und Ungarn 
die „Neue Freie Preſſe“ und der „Peſter Lloyd“ berichteten.“ e 


Verwerfung der Reviſion im Prozeſt Fedak. 

Das Oberſte Gericht in Warſchau verhandelte in den 
Sache gegen Stefan Fedak, der feinerzeit in Lemberg wegen des 
Attentats auf den damaligen Staatschef Joſef Pitſudski und 
den Wojewoden Grabowski zu ſechs Jahren Gefängnis verurteilt 
worden war. Das Oberſte Gericht beſchloß, die Beſchwerde gegen das 
erſte Urteil abzulehnen. Hierauf beriet das Oberſte Gericht in geheimen 
Sitzung über das Strafmaß. Die Entſcheidung in dieſer Frage wird 2 
dem Gericht in Lemberg ſchriftlich zugehen. Pr 


Ein Hirtenbrief des Metropoliten Szeptyefi, 

Der Metropolit Szeptyeki. der jetzt in Poſen weilt. beauftragte 
die metropolitaniſche Kurie in Lemberg, feinen aus Rom datierten 
Hirtenbrief an die Geiſtlichkeit und die Gläu⸗ 
bigen bekanntzugeben. Sein Verhältnis zum polniſchen 
Staat berührt der Metropolit mit folgenden Worten: „Es iſt eine 
große chriſtliche Tugend, überall unter dem Geſichtspunkt des heiligen 
Glaubens fi in den Willen Gottes zu fügen, wie dies in unlerem 
täglichen Gebet in der Wendung „Dein Wille geſchehe⸗ zum Ausdruck u 
kommt.“ Im weiteren fordert der Metropolit. dem Kaiſer zu geben, 
was des Kaiſers und Gott zu geben, was Gottes iſt und empfiehlt. 
jeder Obrigkeit untertan zu fein, denn es gebe kein: 
Obrigkeit, die nicht von Gott ſtammt. 


Merkwürdige Gerüchte über die polniſche Anleihe. 


Die Lemberger Preſſe bringt ſenſationelle Mitteilungen über den 
Stand der polniſchen Üntelbe. Die Frage der Anleihe nt. 
nach diefen Meldungen noch nicht ertedigt, da die Verhandlungen mlt { 
der amerſkaniſchen Morgan⸗Gruppe, die Polen 100 Millionen Dollar 
leihen ſoll, noch nicht beendet wurden. Aus dieſem Grunde bertieß ö 
der Finanzminiſter Kuchars ki plötzlich Lemberg, wo er noch zwe! 
Tage verwellen wollte. Wie es heißt, ſoll er in Warſchau wichtige 
Unterredungen in der Frage der Anleihe gehabt haben. N 

Kucharski führte ſeinerzeit die Verhandlungen über die . 
Anleihe in Paris ohne Wiſſen des damaligen Finanz“ 
miniſters Linde. Es wird erzählt, daß ſich Linde ebenfalls 
um eine Anleihe bemüht, jedoch hierüber mit engliſchen Bankiers 
verhandelt habe. Dies ſei eine Art Wettſtreit um die Frage 
geweſen, wem es eher gelingen werde, Geld zu bekommen: ob Linde 
eher die Pfunde oder Kucharski die Dollars erhält. 8 8 ’ 

Augenſcheinlich hat Kucharski mehr Glück gehabt, und darau 
fußend, kerklänte Er daß er Finanzminiſter werden müffe, da die Amer 
rlkaner nur unter der Bedingung Polen die Anleihe gewähren wollen. 
Dagegen erklärten die Piaſten, daß fie, wenn die Endecin das Finanz⸗ 
portefeuille erhält, das Handelsminiſterium beſetzen müßten. 1 (ges 4 
deſſen wurde zum Handelsminijter Szydlowski ernannt, ein Nap tha- 
induſtrieller, der. wie die „Republika“ hinzufügt, im Sejm bis jetzt 
keine Rolle geſpielt hat. 


Von den Aufgaben der polniſchen Induſtrie. 
Der Handels⸗ und Induſtrieminiſter Szydtktowski hiel“ 
am Mittwoch abend eine Konferenz mit mehreren Perſo ren 
aus Kreiſen des Handels und der 8 ab. Bei Eröffnung 7 
der Konferenz erklärte der Minifter, daß Polen in der Zeit ſeines 
kurzen Beſtehens auf induſtriellem Gebiet Kr viel geleiſtet habe. 
In der Kohlenproduktion habe Polen 92 Prozent der Vorkriegs - 
produktion erreicht, in anderen Induſtriezweigen die Vorkriegshöhe 2 
oder darüber. Zu dieſem Stand der Dinge habe die polniſche 
Energie beigetragen, die in der Initiative der Induſtrie zum Aus«⸗ 
druck gekommen ſei. Der Induſtrie warten neue Schwierigkeiten 
Die techniſchen Mittel aa unzureichend und unvollkommen. Das 
mit Polen ſeine Unabhängigkeit wahren könne, müſſe es eine in 
allen Zweigen ausgebaute und fo verteilte Induſtrie beſitzen, 
es für den Kriegsfall ſelbſt ausreicht. Er, der Miniſter, werde 
danach ſtreben, die Induſtrie durch die Schaffung neuer Zweige au 
entwickeln. Die Induſtrie müſſe der Finanzpolitik angepaßt wer 
den. Der Staat werde an die Induſtrie hohe Fon en ſtellen 
und der Miniſter ſich e bemühen, daß dieſe Forderungen 
auf alle Kreiſe gerecht verteilt werden. In der Ausfuhrpolitik wird 
der Miniſter an den Grundſatz halten, daß wohl Produkte 
Induſtrie, aber keine Rohſtoffe ausgeführt werden können. * 


Der Handels- und Induſtrieminiſter 4 
auf der Lemberger Meſſe. 1 
Am Mittwoch 5 ie Sanyblomwsti der Lem 


* 


Forderungen 


berger Oſtmeſſe einen Beſuch ab. Er befichtigte eingehend 4 
alle e Indu l Nach Meinung des Miniſters er 7 
die Lodzer Firmen völligen Mangel an Verſtändnis 
für die eigene Wirtſchaftslage dadurch gezeigt, daß fie ein fo u 2 
— — Propagandamittel, wie die ue außer acht ließen. Klagen 
über ſchlechte Konjunktur und Mangel an Abſatzmärkten ſeien geß⸗ 
vade Argumente zu deſto intenſiverer Beſchickung von Meſſen, ie 
die weiteſte Möglichkeit geben, der polniſchen Textilproduktion neus 
Abſatzmärkte zu gewinnen. Die Zurückziehung der pol⸗ 


Aber eine Woche ſpäter packte er ein paar Sachen in ſeine 
abgeſchabte Handtaſche und erklärte der verwunderten Haus- 
hälterin: „Ich verreiſe auf zwei bis drei Tage.“ e 
Das ſagte ſich freilichsleichtggaber er war in zehn Jahren 
nicht gereiſt, und es wurde eine Janz bieſtrige Sache. Einmal 
verpaßte er einen Zug, dann geriet er in den verkehrten, und 
anſtatt dem Schaffner dankbar zu ſein, der ihn noch im letzten 
Augenblick herausrettete, fuhr er ihn an, weshalb auf den 
Bahnhöfen nicht beſſer über die Reiſenden gewacht werde! 
Endlich kam er doch, wenn auch etwas verſpätet, nach 
Neuburg. Eine hübſche Stadt mit intereſſanten alten und 
nichtsſagenden neuen Straßen, und mit Läden, die Chriſtoph 
Utermöhl überwältigend ace vorkamen. * 
Wo war nun die Wallſtraße? Ein Junge wies ihm den 
Weg. „Welche Nummer ſoll's denn ſein? Die Wallſtraße 
iſt lang.“ 5 1 
f Des geht Dich nichts an, Bengel,“ ſagte er mit Bauern- 
ſchlaüheit, als könne ihm hier in der fremden Stadt noch 
jemand in die Karten gucken. Ganz ſonderbar wurde ihm, 
als er in der hohen Mietskaſerne Treppe um Treppe erklomm. 
Das ging ja wohl geradewegs bis zum Himmel hinauf, 
Wie hielten nur die Stadtleute tagaus tagein ſolche Klettere! 
aus? Und dann fuhr er ein bißchen zuſammen, als ihm an 
einer der Türen, die auf den gemeinſamen Vorplatz des letzten 
Stockwerks mündeten, der eigene Name entgegenleuchtete. 
Während er noch zögernd darauf hinfah, trat aus einer denk 
nächſten Türen eine einfach gelleidete Frau heraus. Br. 
„Wollen Sie zu Frau Utermöhl? Die kommt erſt umjeh? | 
aus der Munitionsfabrik.“ BR 
Er vertrat ihr den Weg und tippte ihr auf den Arm. 
„Hören Sie mal, — dieſe Frau Utermöhl, was iſt dag 
eigentlich für eine? Wohl ein bißchen 'ne leichte Fliege, was?? 
Die Frau ſah ihn erſtaunt und mißbilligend an. 84 
„Soweit ich weiß, iſt ſie 'ne ſehr ordentliche Frau; ne 
Kriegerwitwe,“ ſagte ſie und ließ ihn ſtehen. 4 
Mit dem geplanten Aushorchen war es alſo nichts, er x 
mußte ſich ſchon auf jeine eigenen Augen und Ohren vetlaſſen. & 
(Bortietsung folgt.) ee 


4 N * 


E j | | + Pofener Tageblatt. . | 
Aus der Formulierung der hierüber ausgegebenen Erklärungen, 


en für das Preſtige der allgemeinen Staats⸗ rung in ihrer erdrückenden Mehrheit dieſer nichtsſagenden] A r l 1 N 

| Haft verbunden. 3 ha TARA ER: im N ee die Kae 95 „ affen, > - 

1 i 5 7 uſammengeſchloſſenen Arbelter, Angeſtellten und Beamten lehnen unangenehmen Konflikt aus der zu en, muß m 
. N Die Bejoldung der Staatsfunktionäre. Fe mie alter Kate enn it ad. Die Verzichtleiſtung auf ſchließen, daß die Veſprechung zu dem angeſtrebten Ziel einer 
d der Mittwochſitzung des Senats ausſchuſſes für die Waffe des paſſiven Widerstandes und die Verſtändigung mit dem völligen Klärung der Angelegenheit noch nicht geführt hat. Die 
anghaushaltsfragen wurde die Erörterung des Gegner hat folgende Richtl nien zur Borausſetzung: Reichsregierung ſpricht ferner die Hoffnung aus, daß von der 
Rücktehr der Ausgewieſenen mit ihren Familien. Freilaſſung der | Gegenſeite alles getan werde, um die Regierung in ihrem Be⸗ 
Gefangenen, ſchärſſte Ablehnung jedes Verſuchs einer Schmäle⸗ſſtreben, den Konflikt zu — 17 5 nicht zu ſtören. Von einer Ver: 
rung der ſtaatlichen Hoheitsrechte des Reiches und der ee des Materials hat die Regierung zur Stunde noch 
abgeſehen. 


zen Forderung der N a 75 de 
Maßregeln, die dieſes : echt beeinträ tigen, er nahme „ Die Finanznot der Stadt Leipzig. Die Stadt Leipzig, 
E mit chat iicher e die früher An 2 am beſten fundierten deutſchen Gemeinweſenz 
n Möglichen, jedoch nicht A Drunb ein! war, iſt heute nicht mehr in der Lage, den ſtädtiſchen Beamten, 

feitigen Diktats, jondern auf Grund von Verhandlungen.] Angeſtellten und Arbeitern ihre vollen Bezüge auszuzahlen. Wie 
Wenn bei Besprechungen auf der Gegenjeite kein Verſtändigungswille] Oberbürgermeiſter Dr. Rothe in der Stadtverordnetenverſamm: 
ſich zeigen ſollte. dann müfje mit aller Energie die Einſtellung auf lung erklärte, können fie nur drei Viertel erhalten; das 
das weitere Ringen erfolgen. iebie wers muß die le dee 8g bleiben, i 2 u. 
7 kann die Stadt an die ſtädtiſchen Betriebe keine Zu 

Kohlen mangel im Ruhrgebiet. ſchüſſe mehr leiſten. Die Gas. und Elektrigttätswerle, die 

IJInm beſetzten Ruhrgebiet nehmen die Kohlen beſtände Straßenbahn und die Düngerbewirtſchaftung müſſen von der Ver⸗ 
immer mehr ab, fo daß die Verſorgung der großen induftriellen waltung abgetrennt werden, ſich feloft tragen und die bon der 
Werte mit Rohlen nicbt mern gewährleistet iſt. Vie ſranzöſiſche Be⸗] Stadt erhaltenen Milliardenvorſchüſſe baldigſt zurückzahlen. Nur 
hörde in Eſſen ſtellt auch keine Kohlenſcheine mehr aus, mit der Ber | für die Fürſorgeanſtalten, die Kleinrentner und Erwerbsloſen will 
gründung, daß ſie infolge Einſtellung der Förderung keine Kohlen die Stadt weilerzahlen. Dagegen muß bei Kulturaufgaben noch 
mehr hat. Mehrere große Werke haben zwar engliſche Kohlen beſtellt,] mehr als bisher geſpart werden. Die Stadtverordneten beſchloſſen, 
doch laſſen die Zufuhren ſehr ſtark nach. daß ſofort eine Fepu tation zur Reichsregierung nach 
Berlin entfandt wird, die Leipzigs troſtloſe Finanz⸗ 
Kt pr vortragen und die Genehmigung zur Ausgabe von Note 
eld ſowie die umgehende Zahlung von Vorſchüſſen auf die 

eichszuſchüſſe und die Steueranteile verlangen ſoll. 


* Blutige Erwerbsloſenkrawalle in Dresden. Am Dienstag 


un hentwurfs über die Beſoldung der Staats 
der Militärfunktionäre bis Art. 30 weitergeführt. In 
n Ausſprache erklärte ſich die Mehrheit der Senatoren dafür, daß 
dea epartementsdirektoren und Wojewoden als höchſte Staats- 
en inte nach den Miniſtern und Unterſtaatsſekretären im Geſetz 
\ den reiht werden jollen. Die Entſcheidung dieſer Frage ſoll mit 
De Meinung des Miniſterrates in Einklang gebracht werden. 
| glich der Einreihung der Profeſſoren der Hochſchulen, die von 
Aus Einreihung der Departementsdirektoren abhängt, faßte der 
Sta uß folgenden Beſchluß: Bis zur erreichten Sanierung der 
a atsfinanzen bleiben die ordentlichen Profeſſoren der Hochſchulen 
Gruppe 4 und die außerordentlichen Profeſſoren in Gruppe 5. 


Die Zunahme der Teuerung in Warſchau. 
le Die Warſchauer Kommiſſion zur Feſtſtellung des Teuerungs⸗ 
kei äienten bat eine Preisſteigerung um 24,45 Prozent in der 
ER Hälfte des Monats konſtatiert. 


b Ein Vierbundplan. 


Die Londoner Morning Bot“ will erfahren haben. daß der 
1 neter Polens, Miniſter Piltz, während ſeines Aufenthalts in 
| 10 ja mit der Anregung hervorgetreten ſei, ſtatt der Kleinen 
ente einen Bierftaatenbund, beſtehend aus Polen, 
Mänien, Tihehoflawien und Südſlawien, zu ſchaſſen⸗ 
0 richt bloß die Unverſehrtheit der Verträge von 
Kanon und St. Germain, an denen Polen nicht beteiligt 
| „Ondern auch die Verträge von Verſallles und Riga 
farantieren follte. Wie die „Morning Poſt“ behauptet. hätte 
ji Mänien dieſen Vorſchlag unterjtügt, und über dleſen Gegenſtand 
on, auch während der Anweſenheit des rumäniſchen Königs in 
lau Verhandlungen geführt worden. Bisher jei eine Entſcheidung 
in dieſer Frage maßgebenden Stellen noch nicht erfolgt. 
— — 7 — — 


* 


Ein engliſches Urteil über den paſſiven Widerſtand. 

„Populaire“ veröffentlicht eine Unterredung mit dem eng⸗ 
liſchen Abgeordneten Tom Shaw, in der dieſer lachend es fuͤr 
einen Blödſinn erklärte, wenn behauptet würde, der paſſive Wider⸗ 
ſtand ſei eine von der Reichs reglerung erzwungene Bewegung. Die 
jegige Beſetzung habe die Bevölkerung dazu in Stimmung verſetzt. 


Aus Dänemark. 


Die däniſche Eiderpolitik. 

Aus Kopenhagen wird gemeldet: „Sozialdemokraten“ bringt 
Enthüllungen über einen heimlichen und ſehr myſtiſchen exklu⸗ 
fiven Klub, den „Prämaturiner Klub“. Außer bekannten Per⸗ 
ſönlichkeiten ſollen Juſtizminiſter Rytter und der Innen⸗ 
miniſter Kragh mit dem Klub in Verbindung ſtehen, deſſen 
Ziele nach „Sozialdemokraten“ auf eine Verlegung der 
däniſchen Grenze in Schleswig nach Süden gehen. — Die 
Meldung, an deren tatſächlichen Unterlagen kaum zu zweifeln iſt, 
zeigt klar die geheimen Fäden, die zwiſchen den däni⸗ 
ſchen Regierungskreiſen und den Befürwortern 
einer ſüdlicheren Grenze beſtehen. Beſonders intereſſant 
und bemerkenswert iſt, daß gerade der Name des durch die Aus⸗ 
weiſungen aus Nordſchleswig bekannten Juſtizminiſters Rytter 
in dieſem Zuſammenhang genannt wird. Die eigenartige Zu⸗ 
ſammenſetzung des Klubs — es ſind tatſächlich die hervorragendſten 
Verfechter der Eiderpolitik — deutet darauf hin, daß in dem Klub] wege 
eifrig politiſiert wird. Die däniſche Regierung wird nicht umhin 
können, ſich zu dem intimen Verkehr der beiden Miniſter mit den 
Vertretern der Eiderpolitik zu äußern, denn daß es ſich hier um 
„harmloſe Geſelligkeit“ handelt, wie die konſervative Preſſe be⸗ 
hauptet, iſt wohl kaum anzunehmen. 


Die Entwicklung des Streites um Grönland. 
Die däniſche Preſſe bringt Miteilungen dahinlautend, daß die 
däniſch⸗norwegiſchen Verhandlung über Grön⸗ 
land demnächſt beginnen. Die norwegiſche DRegation, die für 
dieſe Verhandlungen ernannt iſt, hat Bereits eine vorbereitende 
Sitzung abgehalten, und die däniſche wird auch in den nächſten 
Tagen zuſammentreten, um für die Di kuſſion im Lande, die 

ie am € bald ger 17 einige Richtlinien feſtzulegen. 
von moraliſchen Qualitäten und Der Streit um Grönland hat eine längere Ge⸗ 
gie ist. ſche ſchichte. Die Inſel Grönland und die Marder, ns in bie 
Ruffolini wiederholte dann 8 er e 25 nung; 1 . find, 5 Island, ſind „ 2 10 
8 ie italieniſchen Truppen und giſche Kronkolonien. Sie kamen — wie man jagt, du ; ine Münzei 

Notte würden zurückgezogen, wenn Griechenland alle Bedin- Unkenntnis ſchwediſcher Diplomaten — im Kieler Frieden 1814, n ae en Es 
n voll erfüllt habe. Was die Frage von Fiume anbe⸗ 11 7 Norwegen von Dänemark getrennt wurde, unter an ſich verhältnismäßig günſtig Re ir aber a Nachteil. daß ſte 
+ jo habe Fiume materiell dem italieniſchen Staat viel mehr[dän! che Herrſchaft. Schon damals proteſtierte Nor⸗ rechneriſch schwerfällig und für die Bevölkerung höchst ieee 

i 

ng a 


über den Ring nach dem Rathaus zu bewegte, um dort de 
demonſtrieren. Der Zugang zu dem Platz vor dem Rathaus wur 
aber von Schutzpolizei abgeſperrt. Dies verſetzte die 


Korfu und Fiume. 


Muſſolini will nicht nachgeben. 
N Nuffolini empfing in Mailand den Korreſpondenten der 
Daily Mail“ und erklärte ihm: ; 
e Als ich vor einem Jahre zur Macht gelangte, war es meine 
M icht, die beiten Beziehungen zu England aufrecht 
An erhalten. Ich ſah in England den natürlichen Freund und 
M den Alliierten Italiens. Aber die engliſche Negier 
und 9 tat nichts, um mich in meinen Entſchlüſſen zu ermutigen, 
EN jetzt, da Italien die erſte ſchwere Kriſis durchmacht, wendet 
ai England von uns ab. Alle meine Motive werden 
5 verſtanden. Beſonders trifft es nicht zu, daß ich den 
b — sun, die Grundlage der auch von Italien anerkannten Ver⸗ 
a gerſtören wollte. Aber die Ermordung italieniſcher Soldaten, 


aber nicht gelang und die Demonſtranten wieder Steine warfen, 
machte die utzpolizei von ihrer Schuß waffe Gebrauch. Offen⸗ 
bar hat fie zunächſt blind geſchoſſen, dann aber ſcharfe 


Freiſtadt Danzig. 


* Währungsänderung und Müngeinteilung. Der Hauptaus⸗ 
ſchuß des Danziger Volkstages beſchäftigte ſich mit der Währungs⸗ 
änderung und mit der Frage, in welche kleinere Einheiten der zu 
e Danziger Gulden eingeteilt werden foll. Senator 
Volkmann hat in feiner Denkſchrift die Hundertſtel⸗ 
Teilung, alſo das Dezimalſyſtem, gewählt. Das it ger 
ſchehen in Rückſicht auf die bisherige Rechnungsgewohnheit der Be⸗ 
völkerung und aus Gründen der praktiſchen Teilbarkeit. Die De⸗ 
zimal⸗Teilung hat allerdings den Nachteil, daß die Einzelſtücke ent- 
weder groß oder zu klein ſind. Bei der Zehntel⸗ eilung ſind 
die Einheiten zu groß, bei der Nr ar ie etwas ſehr 
klein. Die Einheit käme dann etwa auf 20 Goldpfennige 
mit eventuell weiterer Unterteilung. Seitens des interalliierten 
Finangkomitees in Genf iſt nahegelegt worden, vielleicht eine 


ſanals Mitglieder einer italieniſchen Miſſion fielen, empörte das 
nice Gewiſſen. * 5 
Ray gland ſtellt es demgegenüber jetzt jo hin, als ob Italien 
ein Verbrechen begangen habe und nicht ſelbſt das Opfer 
Verbrechens geworden ſei. England, das immer Griechen⸗ 


lien ein ebenſo guter Verbündeter fein könnte. In dem einen 
ude meiner Regierung habe ich keinerlei demagogiſche Zuge⸗ 
dniſſe an das Land gemacht, und trotzdem geniehe ich das allge⸗ 
nie Vertrauen wie am erften Tage. Das beweift, ge en 

Nation von 


ö act, als es jemals eingebracht habe. Aber in politiſcher Be⸗[weaen geaen die Abtrennung der drei Inſeln. Die 
rung hänge das italieniſche Volk an der Stadt. „Ich hoffe.“ ji 1 ändiſche wurde 1918 dadurch gelöſt, daß eine Saouve⸗ 
be Muffolini fort, „daß die ſüdſlawiſche Regierung ränitätzerklärung erlaſſen wurde. Die Diskuſſion 
ebnen Vorſchlag zur Zöſung des Fiume Konflikts an⸗ über die beiden anderen Inſeln Grönland und die Fa⸗ 

nen wird. Ich werde jedenfalls niemals einen Schiedsſpruchfr öder iſt aber noch nicht verſtummt. Beſonders in letzter 
Stelle. die mit den Verhältniſſen in Fiume nicht ganz genau Zeit iſt ſie wieder in Fluß gekommen durch die beabſichti 15 
*. ift, zulaſſen. Ich habe Südflawien wiederholt Beweiſe[ Ausdehnung des däniſchen Monopolhandels über 
we guten Willens gegeben, indem ich die Räumung Weſt⸗ und Südgrönland hinaus nach Oſtgrönland. Hier haben 
N — bon Dalmatien angeordnet habe. Italien hat für] die Norweger bedeutende wirtſchaftliche Intereſſen, die durch die 

me bereits ſchwere Opfer gebracht. Einmal hat es d'Annunzio] däniſchen Beſtrebungen ſtark gefährdet find. Deshalb iſt die Be⸗ 
u en, feine Aktion einzuſtellen, und ein anderes Mal hat es wegung in Norwegen, die he) gegen die däniſchen Ansprüche 

Truppen amen, auf ihre eigenen Kameraden zu] wendet. zu einer Volksbewgung geworden. Die Faröer wurden 
aden Jetzt können keinerlei weitere Opfer ge⸗ dadurch in den Streit hineingezogen, als kürzlich der faröiſche 

ct werden. Abgeordnete Patturfon norwegiſchen Blättern erklärte, auf den 


Ein itali lat auf Koi en befänden ſich ſtarke Sympathien für Nor⸗ 
eniſcher Flugy rfu. egen. 
Nach einer 8 London follen die Italiener auf Korfu u 


Sollte durch die jetzt beginnenden Verhandlungen keine Einig- 
olle haben, einen Flugplatz zu bauen. nal von Otranto] keit erat i ) i 
wi 3 Im keit erzielt werden, fo bleibt als letzte Löſung die Anrufung eines 


di 1 internationalen Schiedsgerichts. 
wie deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen, 


Dänemark und Litauen. 
Die däniſche und die litaulſche Regierung find in der Frage der 
N Neger erſt begon hatten, ſcheinen ſchon wieder abge⸗ 8 75 
hen zu ſein. Man war in Berlin bereit, weitgehende 


vorläufigen Regelung der Handels⸗ und Berkehrsbeziehungen zu einer 
Nn } Einigung gekommen. Die Grundlage der Berſtändigung iſt die 

de Sellionen zu machen. Aber es ſcheint, als ob Poin⸗Klauſel der Meine annitigug, Eine weitere Etappe der Enger⸗ 
Kind noch mehr die glatte Kapitulation Deutſch⸗ le 

1 5 lb der Regierung waren beſtimmte 


knüpfung der Beziehungen iſt die übergabe der Leitung von Arbeiten, 

Forſch re Be. a die mit der Erweſterung Kownos verbunden find, an den daniſchen 
Tic ge ausgearbeitet worden. Danach ſollen ſämtliche 
N u Unternehmungen 30 Prozent neue Aktien heraus⸗ 

Dieſe Aktien en der Reparationskommiſſion 


1 

b 
. dee ben. Die Alliierten ſetzen dann einen neuen Ausſchuß 
die Wer eine interalliierte Anleihe anzuſtreben hat, 
der Ang die eingelieferten neuen Aktien garantiert werden ſoll. 
5 ae a ſoll für Reparationszwecke verwandt werden. 
ben R Verlaufe der Geſpräche, die in den letzten Tagen zwi⸗ 
8 beben eutſchen und franzöſiſchen Perſönlichkeiten ſtattgefunden 
u. „ſſcheint dieſer 7 jedoch nicht mehr aktuell zu 
wengi uch in Wirtſchaftskrelſen beurteilt man die Lage außer⸗ 
bah 2. peſſimiſtiſch. Die deutſche Regierung ift ihrerſeits be 
Nut die Dusgaben des Reiches, beſonders auch die 
h u Nes ede. abzubauen und auf diefe Weiſe das Defizit 
ect den das auch durch die neuen Steuern vorläufig nicht 
ern werden kann, zu verringern. Neben der Kontingen⸗ 
' ug der Ruhrkredite foll auch das von den rheini⸗ 
0 emeinden und Induſtrie⸗ Unternehmungen in großem Um⸗ 


t n für Genf mit em i us⸗ 
urüſten, entſprechend dem Verhandlungsverlauf einer der hier 
{ den 3 ſprachen 
lic die Deutſchnationalen zunächſt I e Hundert⸗Tei⸗ 
ung aus. Die Sozialdemokraten wünſchten 

mit . Hundert, was Münzeiaheiten etwa im Wert 


am zünſtigſten au 
eine 8 mit Unterteilung. Die Beute 
i wün 


eviſen⸗ 
ei. — Im allgemeinen wurde die von Senator 
Volkmann erbetene Erm ng ausgeſprochen. 

Die Danziger Handelsflotte. Seit der Abtrennung vom 
Deutſchen Reich beſitzt Danzig eine eigene Handelsflotte, 
die am 1. Juli 1923 an Seeſchiffen über 50 Netto⸗Regiſtertonnen 
Raumgehalt insgeſamt 48 Fahrzeuge mit einer Geſamt⸗ 
nettotonnage von 50 483 aufwies. Von dieſen Schiffen waren 39 
ae ein Motorſegler, drei Se und fünf . 
dan leich zu dem letzten Vorkriegsjahr (1913) iſt der Schiffs 

eſtand der Danziger Handelsflotte der Zahl nach um nahezu 
250 Prozent und der Tonnage nach um mehr als 450 Prozent 
angewachſen. che 1913 hatten die zur Danziger Han⸗ 
delsftotte gehörenden iffe im Durchſchnitt nur eine Größe von 

— Größere Dampfer fehlten; auch der geſamte Dan⸗ 


Ingenieur Branſen. 


Sroͤojetrußland. 


Die Wahlen in Moskau. 

Nach den letzten Meldungen aus Moskau über die Ergeb⸗ 

niſſe der Wahlen in Moskau haben die Kommuniſten 

in den Städten überall große Erfolge dabongetragen, wäh⸗ 

rend auf dem Lande die antikommuniſtiſche Bewe⸗ 

gung immer größeren Umfang annimmt, was auch bei den 
jetzigen Wahlen zum Ausdruck gekommen iſt. 


Rußland hält am Außenhandelsmonopol feſt. 

Nach einer Meldung der ruſſiſchen Telegraphen⸗Agentur er⸗ 
Närte Krafſin vor den Beſuchern der landwirtſchaftlichen Aus⸗ 
ſtellung, daß das Außenheandelsmonopol uner- 
ſchütterlich ſei, und wies Beach hin, daß vor Jahresfriſt die 
aktive Handelsbilanz mit einem Ausfuhrüberſchuß von 200 Mil⸗ 


ir) 
1 


Ozeandampfer, die zum Teil auch zwiſchen den Überſeelän⸗ 
dern verkehren. Somit fehlt auch die Danziger Flagge nicht auf 
dem Weltmeere. Die Schi N a0 rößen haben im Vergleich 

nitt annähernd verdoppelt 


Aus aller Welt. 


% 
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dena Lohnkredite für Deviſenkäufe und für andere Zwecke Ein Anſchlag gegen den portugieſiſchen Miniſterpräſidenten? 


In Liſſabon wurden einige Perſonen verhaftet, die im 
Verdacht ſtehen, daß ſie auf das Leben des Miniſterpräſidenten 
ein Attentat verüben wollten. 


Deulſches Neich. 


Am Nachmittag fand eine vierſtündige Beſprechung in der a a, 
ichs Versuch hellen, u. a. Hauptſchriftleitung: Dr. Wilhelm Loewenthal. 
der Reichspräſtdent und fämtliche ſozialdemokra⸗ Verantwortlich: für Politik Dr. Wilhelm Loewen hal: 
tiſchen Kabinettsmitglieder teilgenommen haben. Das] für Stadt und Land Rudolf Herbrechtsmeyer; für Hande. 
von der ſächſiſchen Regierung Nen, Material über den und BBirtihaft und den * Unpolitiſchen Teil Robert Styra; 
\ c abei hat ſich bei ſämk⸗ für den Anzei enteil M. Grundmann. — Druck und Verlag 
lichen anweſenden Kabinettsmitgliedern eine völlige Über ⸗ der Poſener :uderei und Verlagsauſtalt T. A., ſämtlich 
dieſes Materials ergeben. \ in Poſen. 


ten, mit größter Beſchleunigung zur Einziehung ge⸗ 


Aus dem Ruhrgebiet. 


Die wahre Stimmung der Bevölkerung. 
de des Deutſchen Gewerkſchaftsbundes 
Breddemann, veröffentlicht eine längere Darlegung 
en gegenwärtigen Stand der Abwehr an der 
erklärt gegenüber den Gerüchten von einer Bexeitichaft der 
® zum Verzicht auf den paſſiven Widerſtand: Es muß 
' Dentlichteit ſchergellt werben, daß Die Rubrbevölke⸗ 


ee 


eintimmung in der Veurteſlung 


’ 


Voſener Tageblatt. >= 


Unter dem kleinen Part. 


= Teatr = 
Palacowy 
Piac Wolnosei 6. 


Heute 
und folgende 
Tage: 
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ECT, 


Frußes! geräumiges n. ſchön pelegened 


Landhaus 


mit Stallungen und zwei Morgen umfaſſendem Garten zu 
vermieten. Bewerber evangel. Konfeſſion wollen ſtch unter 
G. B. 9. 9051 au vie Geſchäftsſtelle r Blattes wenden. 


Im internationalen ee, Fe zu Malland am 9. Se 0 kei cine 


Fi 21 zweren 
durchs Ziel und sang, somit die hi chstg Auszeichnung, den 
„grossen Preis von Europa“. 


Diese G’anzleistung bestäligt von neuem, dass die Fiatwagen 
in Qualität, Dauerhaftigkeit, Leistung und Sparsamkeit unäbertreffch sind, 


Brzeski-Aulo: 


POZNAN, ulica Skarkowa 20 


Gegründet 184. Tel. 4121 u. 3417. 


Ju taufen geſucht 


ä 
eine Gerberei 8 
oder geeignetes Fabrikgebäude bei Poſen. Offerten 
unt. P. n. 9020 an die Geſchaftsſtelle Bees Blattes. ) 
a ER 


A Sultivator mit 9 Zinken, 
EI a 
1 Drillmaſchine, Fabrikat Sach, 


gebraucht, jedoch gut erhalten, ſtehen zum Verkauf und er 
ıv Beſichtigung bei 5 8 


8 


9058 


Oskar Keller, Wagröwiec. | 
Schloſſermeiſter und Maſchinenbauer. 


Sofort lieferb, in allen Typen 
Unter günstigen Konditionen 


Die besten grauen 


PAPPEN 


in allen Stärken stets auf Lager, 

Waggonlieferungen u. kleinere Mengen 

zu konkurrenzlosen Preisen 

gegen bar oder für Papierabfälle, 
JöZEr ZALACHOWSKI, POZNAN 
y Rzeczypospolitej 4. Tel 2513 

Telear.-Adresse: „JOZA", Poznarf. 

Repräsentant der Pappenfabriken 

KLEPACZKR und NATALIN, 


Donnerstag, den 13. 9.: 
von Puccini. 

Freitag. den 14. 9.: 

Sonnabend, den 15. 9. 


Wir fabrizieren als Spezialität: 


Fe ER | 


Rartoitelsortiermascinen, | 1 8 
Doppeikonns-Rübenscmeider, | 


I in erstklassiger K liefern: 


aug ulli 


Sonntag, 


den 17. 9: 
den 18. 9.: 


„8 Poznanı x Ülöewerma MieityAstiego29, Kier 4019 N 
ee eee J 
Achtung! en 


= für Anzüge, Mäntel, Bett⸗ und 
22 Stoſſe! Leib⸗Wäſche aus erſtklaſſigen 


1 abrilen, ſowie Zutaten für Schneider 
empfehlen J. Blin & p. Arndt. Bozuan, 8 


Scheibenrad-Häckselmaschinen, 
Trommel-Hacksel maschinen, 


für Kraftbetrieb, feststehend und fahrbar. 


a Muscato, Beicke & 66. 0 
S Dieltießarsacy 34 (fr. Gr. Gerberſir.) > 


hinenfabrik eee 
Bseeeeiseteeteeeee ＋ | Ä 
Wiriſchafteamt Pawonkan, poln. IS. 72 | 


ſucht 


Küheoh. Salben. f 


* 
= 
om 


N 


— 
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Polniſch erwünſcht. 


ragende 


Wir bieten neu zum Andacht in den 
Kauf an: Gemeinde Synagogen. 
Mayer, Pio inſpielers 29 ae unsortierte Nartof f ein nur erſte Kräfte verlangt 


Lieblinge Nr. 15, 16, 


für eine und für z we! möglichst rotschalige, keine Frühsorten, 


/olnic 
7 September abends 


Violinen. September Oktober lieferbar, sofort 
poſener Buchdruderei u. Sonnabend, morgens 7 Uhr beginnend. Desgleichen habe jederzeit 4 Wir ſuchen zum 
Verlagsanſtalt T. A. vorm. 10 Uhr mit Predigt e IN 


nachm. 4 Uhr Diinda mit 


Bee Mali 


anzubieten. Angeb, resp. Anfrag. erb. au 


Boznatı, Zwierzynteckg 6. 
Abt,: Verſandbuchhandlg. 


Wir bieten hiermit anti⸗ 


halachiſchem Vortrag im 
Beth Schlomoh. 


Be jo gut wie nen, zum aaa Fe Sn abends 6 u. * 80 I 2 2 

aufe a 

ee e d. de | Emil Frühling, Poznan. N 
Zoologie. dur Sun Uhr. Spez.: Saatkartoifeln u. Kartoffelfabrikate. 


dierende. 6. Auflage 1911 

mit 618 Abbildungen, 

eleg. gebunden 
Bojener Buhdrudere) u. 


Telephon 3099 u. 5349, 


NSEZZISS DDD D D e 


Synagoge B 
(Iſrael. Brüdergemeinde), 
Ulica Dominrikadska, 


ul. Dessantouchgand di er 2 14. September, abends __ E77 Er ug WETTE WE En a Sr we 
eriandbuchhjandig. — . — 
Poznan, — 


Sonnabend, den 15. Sepfbr., 
Zwierzyniecka 6. vorm. 0 Uhr. 


— Den 

Slellengeſuche 
— 

get Lehrer ſucht Stell. als 


Rechunngsfährer, 
Bürobeamier oder andere 
n a 
Off. u. A. B. 9063 a. d. 


Zum ſofortigen Antritt ſuchen wir einen ledigen, perfeklen 


Lohnbuchhalter, 


ſowie eine erſtklaſſige, männliche oder weibliche 


rat für die 
Schreibmaschine, 


perfekt iu deutſcher und polniſcher Stenographie. 

In beiden Fällen werden nur erſtklaſſige Bewerber ber 
rückſichtigt, die die geln und deutſche Sprache perfekt in 
Wort und Schrift beherrſchen 

Freie Wohnung wird zugeſicherl. 


e Wigrzchoskawics, wiss Inowrockaw. 4 


Ausſchneiden! Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Gel liel. d. Bl. erbeten. 


Kaufmann, 
aus der Drogenbranche, der 
poln. u. deutſchen Sprache 
mächtig, ſucht entſprechende] G 
S 3 od 
als Ko ondenk. u. 
9045 a d. elan l. d. Bl. 


Selbſt. Stütze 


. Wirkkr., nur größ. er 
Schere ang. u. . 
d. Geichäiah. d. W 


Unterzelchneter beſtellt hiermit 
1 Bojener Tageblatt (Poiener Warte) 
für den Monat September 1923 


Name —⁊—« Tee 0. 


Wo ohnort „ e 
Poſtanſtalt 


Straße 


1 * ig 
83%. 
„ \ogtt 


x 
n 


2 5 im Evgl. Vereinshauss@ 


5 mittelloſe 


lwünſcht Damenbekannt 


Erzlustige, 
gesunden Humor 
sprühende Komödie 


in 6 Akten. 


2 
= 
= 
— 
Fl 


Pos. Bach- Yerel 


Dienstag, 18. September 


abends 8 Uhr ale. 


ens Bassermall 


k 
Frau A. (Hüller. 6 bra 
(Klavier). 9 
Beethoven, Bach, R. Strat 
Dvorak, W. ieniawsklug 
Eintritiskarten für 50 40 
30 000, 10000 Mark in 


N Evang. ' Yereinsbuchhandidß 


Herzliche Bitte! 
Wer hilft mit? lig 
Zwei ſtrebſame aber vd 
Seminariſiſ, 
können ihre Lehreraus = 
dung nicht vollenden 
wenn ihnen nicht geholt 
wird. Es iſt Ebrenpflichtd icht 
Deutſchtums hier, ſie ul 14 
auf ai Wege im St 
u laſſen! ö 
5 Beiträge — ſedes ehe 
iſt willkommen — nimmt m 
großem Danke entgegen 

Hering Schnee, N 
Budgofzez. eee 

Wilder 45 FJ. alt, m ‚en 

nem Gejchäitu. Oru nsch 


en 
ge Verm Du. 


me H eirak 


baldiger 
of u. age d. dees 


| Spielplan des 1 — Tyenierh, 


„Madame Bullerfiy“, 


„Carmen“, Over von Big 
„Hoffmanns Erzählungen 
Oper von Offen da 

„Die ſchne Helena“, 
ſche Oper von Offenbach. 

Theater geſchloſſen. 
„Die toten Augen“, 
von d' Albert. (Premiere.) 

Suche zum 1. Oktober einen 


Wirtſchafts Aſſiſtenten 
oder jüngeren Beamte! 


unter meiner Leitung. Zeugnisabſchr. u. Lebensl. bitte 1180 | 


Gutsbeſitzer Sehendel, Radom, p. lom, p. Potaje#Z 


Jüng. Sekretäf 
oder Sekretärin 


zur Unterſtützung des Rendanten für ſofort gei® 


Kom 
99 


%% 


Medemeyer, Nonlesé, 1. Bıjanpwo su | 


2 Feuerſchmiede, Kaſten⸗ 
nacher. Wagenlackierel, 


/4| Wayenfabrik Martin, Gniezn; 


1. Oktober 1923 


für unjere Genoſſenſchaftsbäckerei 


tüchtigen, erfahrenen älteren 


Bäckergeſellen 


Gefl. Offerten unt. K. W. 9054 an die Geſchäftsſt. d 


Suche z. 1. Oktober d. 35 
eogl. Lyzeallehrerin 


ZUM Yjährige 5 Zeugniſſe u. Gehaltsanſprüche e 


Fran Gutsbeſitzer Möblus,pJaraez,Sinilowo,now. uit 


„oil | 
dal 


Suche zum 1. 10. 23 0 
ſpäter Stellung als 


1. Senmiel, 


auf einem inter betrieben 1 
Gute. Erſiklaſſige Zeug un 
vorhanden. Polniſch af 
Deutſch in Wort und Sa 
mächtig. Off. u. 9037 . 
Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 

Geb. Frau, 27 F. ait, Wit. 
im Hausmejen, ſucht me 
kungstreis als Hauadee 
od. Geſellſchafterin in De 25 
Galt 7 eg bevorz 

Schalt Neben ſache. N 

9043 an die esch 

e d. Bl. erbeten. 


Berfelle Sen 
See ee, 
Stellung fur 1 Sr we 


erbitte u. 
schatten. d. 


me 


en der „Poſener Neueſten Nachrichten“ wird jenen Ausführungen 
m 


885 


1. Mit den wirklichen oder angeblichen Vorgängen im 
Deutſchen Haus“ in S die ſeinergeit in der 
Hanse behandelt wurden, haben die Dinge, um die es ſich hier 
15 elt, weder eine Ahnlichkeit noch ſonſt irgend⸗ 
was zu tun. 
{ daß 2. Es fehlt jeder Beweis für die Berechtigung der Bemerkung, 
% die Nationalität des jetzigen Pächters des „Briſtol“, des Herrn 
mer. „eigenartigen Wandlungen zugänglich“ ſei. 
8 8. Die im Erdgeſchoß liegenden „Burcauräume“, die 
err DIymek angeblich widerrechtlich geſperrt haben ſoll, waren 
Ein Herrn Dymeks Vorgänger ohne Wiſſen und 
Ane willigung der Hotelbetriebsgeſellſchaft an 
; en deutſchen Herrn vermietet, der gegenwärtig nicht mehr 
7 ſen lebt und, ſoweit hier bekannt ift, feinen Wohnfi in 
de uſchland hat. Dieſer Raum durfte gar nicht vermietet werden, 
— ich in ihm die Zentrale der elektriſchen Lichtanlage 
S. Hotels befand und er darum jederzeit zugänglich ſein mußte. 
te Polizei verlangte von dem Hotelpächter, der zugleich 
Litwalter des Häuſes iſt, Wiederherſtellung dieſer 
8 ichtzentrale. Dazu war die Offnung des bezeichneten 
es unbedingt erforderlich. 
RN 4.63 iſt unmwahr,:daf; der Hotelpächter, Herr Dymek, einen 
watſchen Mieter des Hauſes auf Polniſch als „Lump“ bezeichnete 
\ — daß er hinzugeſetzt habe, er kenne Leute, die, wenn er ihnen 
zen Paar Pfennige gäbe, jenem deutſchen Herrn jo die Jacke toll: 
würden, daß er ſich nicht mehr würde rühren können. 
5. Was die wirklich oder angeblich der Redaktion der „Poſener 


x 


. ‚Reueiten Nachrichten“ zugegangenen zahlreichen Klagen über 
0 Be gegenwärtige Bewirtſchaftung des Hotels 


biſtol“ und über die Perſon des Herrn Dymek be 
defft. ſo iſt feſtzuſtellen, daß man in den Kreiſen der Beſucher 
8 Hatels und des Kaffechauſes „Briſtol“ jetzt mit den dortigen 
uſtänden weit zufriedener iſt als während der Bewirt⸗ 
gerung des Hotels und des Kaffeehauſes durch ſeinen Vor⸗ 
nger, deſſen Geſchäftsführung der Art war, daß die Be⸗ 
185 r des „Briſtol“ in immer größerer Zahl weg⸗ 
„teben und daß die Hotelbetriebsgeſellſchaft ihm 
Andigte. 
8. Zu Punkt 8 und Punkt 5 iſt feſtzuſtellen: Der Vor⸗ 
nger von Herrn Dymek, der frühere Okonom des 
Mol“, iſt Herr Otto Veſpermann, Vater des jetzigen 
legers der „Poſener Neueſten Nachrichten“, des 
0 Ernſt Veſpermann. Er wohnt jetzt noch in der Dienſt⸗ 
nung des Hotelpächters, im zweiten Stock des Briſtolhauſes. 
7 fi ihm die Wohnung am 1. April gekündigt worden war und er 
0 verpflichtet hatte, ſie am 1. Juli zu räumen, dies aber bis 
5 nicht getan hat, iſt gegen ihn Räumungsklage eingereicht 


LI nn ir 
75 
* 


47 


Da 

letzt 

a en. 

2 Es muß hinzugefügt werden, daß Herr Veſpermann vor 
de gefähr acht Tagen im „Briſtol“ in Geſellſchaft ſeines Sohnes, 
1 8 Zeitungsverlegers Ernſt Veſpermann, und vor Zeugen 
\ bern Dymek und ſeinen Angeſtellten drohte, er würde dafür 
pen, daß ſich die Preſſe mit ihnen beſchäftigen 
dende und daß ihnen die Bude geſchloſſen rde. Den Ange⸗ 
urge des „Briſtol“ gab er den Rat, fie ſollten ſich andere Stellen 


Nus Stadt und Land. 


Poſen, 13. September. 


e Stadtverordnetenſitzung. 

ee. Die erſte Stadtverordnetenſitzung nach den Ferien, deren 
i Tagesordnung als wichtigste Punkte das Eingemeindungs⸗ 
jekt und die Erhöhung des Straßenbahntarifs 
** ies, nahm einen ſchnellen und ruhigen Verlauf. Bei der 
bedeutſamſten Vorlage, nämlich der Eingemeindungsvorlage, hatte 


m 
N 


1 bro 


85 fenden Bedeutung des Projektes für die Zukunft nur erwünſcht 
un konnte. Da kein grundſätzlicher Widerſpruch erhoben wurde, 
Surde die Vorlage einſtimmig angenommen. Damit wurde der 
FKundſtein zu einem Groß⸗Poſen gelegt. Die einſtimmige 
Annahme quittierte man, teils mit Gefühlen der Genugtuung, teils 
ſtaunen. Gegen die Erhöhung des Straßen bahn⸗ 


we 
% 


Rt Er 


. Eine Antwort. 
. hs Der amerikaniſche Pianiſt und Dirigent Oſſip Gabrilo⸗ 
tif, ein Schwiegerſohn Mark Twains, wurde von einer fran⸗ 
85 n Muſikgeſellſchaft aufgefordert, in Paris zu konzertieren. 
ne Antwort darauf lautet folgendermaßen: 
An den Verwaltungsrat der Geſellſchaft 
. „La Bienvenue Frangaiſe“. 
| Paris. 
— Sehr geehrte Herren! ' 
1 Sie haben mir die Ehre erwieſen, mich zu den von Ihrer Ge» 
8 


Er 


in Paris organiſierten mufikaliſchen Feſtlichkeiten einzu⸗ 

Ich danke Ihnen beſtens. ’ 
Ich habe von Ihrem Programm Kenntnis genommen und finde 
3 onders interefjant, daß La Bienvenue Fran iſe ſich „eine 
uejellihaft yer Förderung des intellektuellen 
d hen Austauſches zwiſchen den Na⸗ 
N Dieſes iſt in der Tat ein vor zügliches 
del, zu dem ich Sie beglückwünſche. Nur ſcheint mir dieſes Ziel 
t der Politik, die Frankreich ſeit ſieben Monaten im 
wor rgebiet verfolgt, ſchwer vereinbar. Die Verant⸗ 
derung für dieſe Politik trifft aber gerade diejenigen, 
et Namen ich an der Spitze Ihres Komitees 
h icke, nämlich Poincaré, Millerand uſw. 5 
Gerade die Politik die ſer Herren iſt es ja, die gegenwärtig 
du größte Hindernis zu jeder wirklichen Annähe⸗ 

ng der Nationen bietet. 

Ich bedauere, Ihre werte Einladung nicht an⸗ 


dme n zu können. 
Hochachtungsvoll 
Oſſip Gabrilowitid. 


Ne 


en Feet . eu 


am — Hans Schmidt . Wie aus Riga berichtet wird, ft dort 
and. Auguſt Profeſſor Hans Schmidt, Leiter der Meiſter⸗ 
Dale für Klavierſpiel am lettiſchen Staats konſervatorium für 
it 2 Beitorben. Mit ihm verliert Riga denjenigen Meiſter, der 
in fait einem halben Jahrhundert als Kritiker, Pädagoge, Chor⸗ 
Dart und Komponiſt, namentlich aber als Begleiter aller nam- 
ſchen Geſangsgrößen am Flügel, die führende Stellung im balti⸗ 

Muſikleben inne hatte. Ein perſönlicher Freund Brahms“, 


x 


9 


0 ˙ AA 


eine längere Ausſprache erwartet, da eine ſolche bei der 


Stockhauſens, K 
Gage hach Rigas vor allem als e 


en 


tarifs wurden keine Einwände geltend gemacht. 
gegen die Erhöhung der Preiſe für Gas, Waſſer, Elektrizität uſw. 
ſcheint überhaupt aus der Mode gekommen zu ſein. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde ein neuer Stadt⸗ 
verordneter namens Malinowski eingeführt; dann 
wurden verſchiedene Mitteilungen gemacht, worauf der Stadtvy. 
an 55 eralski das Wort zu einer Anfrage erhielt, die ſich 
auf die 


Ortszulagen für die Lehrer 
bezog. Da dem Interpellanten die näheren Gründe unbekannt 
ſeien, die den Magiſtrat dazu bewogen hätten, die Einſtellung 
der Auszahlung der fraglichen Zulagen vom 1. September anzu⸗ 
ordnen, bitte er um Begründung der Maßnahme, die in Lehrer⸗ 
kreiſen berechtigte Mißſtimmung hervorgerufen habe. 

Stadtrat Kos erxtlärte, daß die nämlichen Zulagen unter 
denjenigen Leiſtungen figurieren, zu denen die Stadt nicht ver⸗ 
pflichtet ſei, und betonte, daß die Stadt ½ Milliarde an unver⸗ 
pflichteten Leiſtungen beſtreite. Durch geplante Anderungen in der 
Schulverwaltung, wie die vorgeſehene Einführung eines ſtädtiſchen 
Schulrates, ſoll dem Magiſtrat der Einfluß auf die Schule ent⸗ 
zogen werden. Die damit verbundene Entziehung der Befugziſſe 
auf dem Gebiete des Schuletats habe hier den Ausſchlag gegeben. 
Bromberg und Thorn befänden ſich in derſelben Lage. 

Stadtv, Wybieralski wies auf das ohnehin ſchon lockere 
Verhältnis zu der Lehrerſchaft hin und verlangte angeſichts der 
Wichtigkeit der Angelegenheit, daß dieſe im Ausſchuß durchberaten 
und auf die Tagesordnung der nächſten Sitzung geſetzt werde. 
Dieſem Antrage wurde durch den Stadtpräſidenten zugeſtimmt. 

Die Beratung der Tagesordnung 
leiteten Wahlen ein. Zur Pferde-Aushebungskommiſſion wurden 
die Stadtverordneten Habel und Grzegorzewicz ſowie zwei 
Vertreter gewählt. Bei Erledigung des Punktes 5 der Tages⸗ 
ordnung, der die Wahl von Mitgliedern der neugebildeten gemein⸗ 
ſamen Deputation für Feuerwehr, Stadtfuhrpark und Straßen⸗ 
reinigung betraf, regte Stadtv. Ruter im Anſchluß an die Aus⸗ 
führungen des Berichterſtatters, Stadtv. Wybieralski, an, auch 
für andere Deputationen Kompetenzſatzungen zu ſchaffen. 

Als nach Annahme zweier Anſtellungsvorlagen Hinterbliebenen⸗ 
und Witwenrenten erörtert wurden, bot ſich dem Stadtv. Sni a dy 
die Gelegenheit, 

gegen die unzureichende Rentenverſorgung 
Stellung zu nehmen. 

Stadtrat Kultys antwortete, daß der Magiſtrat wie bisher 
alles, was in ſeinen Kräften ſtände, zur Befriedigung der berech⸗ 
tigten Wünſche der Rentenbezieher tun werde. Nachdem die Nach⸗ 
bewilligung der Kredite zur Deckung der an die ſtädtiſchen Beamten 
und Angeſtellten ausgezahlten Zulagen, die mehrere hundert Mil⸗ 
lionen verſchlungen haben, vollzogen und die Erhöhung der Ar⸗ 
beiterlöhne referiert war, verlangte Stadtv. Kowalewski, daß 
der Überſtundentarif vom Magiſtrat innegehalten werden folle. 

Allgemeines Intereſſe erweckte 

die Eingemeindungsvorlage, f 

über die Stadtv, Ballenſtedt berichtete. Die Begründung der 
Vorlage durch den Magiſtrat wurde bereits im „Poſ. Tagebl.“ 
wiedergegeben. In dem betreffenden Antrag an den Miniſterrat 
wird um eine entſprechende Verfügung angegangen, deren Durch⸗ 
führung dem Innenminiſterium übertragen werden ſoll. Der 
Termin des Inkrafttretens der Verfügung wird auf den 1. Januar 
1924 feſtgeſetzt. 

Als einziger Diskuſſionsredner meldete ſich Stadtv. Bugzel. 
Er ſprach die Befürchtung aus, daß der Magiſtrat angeſichts der 
kurzen Friſt bis zum 1. Januar an die Verwirklichung des Pro⸗ 
jektes ungenügend vorbereitet herantreten würde. Die beträcht⸗ 
liche Anzahl der für die Eingemeindung vorgeſehenen Gemeinden 
laſſe große Verwaltungsausgaben erwarten, deren Vorbereitung 
längere Zeit erfordere. Er vermiſſe auch eine Aufſtellung der 
neuen Laſten und Einkünfte, die aus der Einverleibung in den 
Großſtadtkörper fließen werden. Wenn dem Magiſtrat, der wohl 
denke, daß man das Eiſen ſchmieden müſſe, ſolange es warm ſei, 
daran liege, daß der Antrag noch in derſelben Sitzung beſchloſſen 
werde, ſo könne das unter Verſchiebung des Termins für den 
Beginn der Gültigkeitskraft der betreffenden Verfügung geſchehen. 

Stadtpräſident Ratajski erklärte, daß die Ziffern in einer 
Aufſtellung der Erträge uſw. angeſichts der ſchwankenden Finanz⸗ 
verhältniſſe nichts ſagen würden. übrigens würde die Stadt die 
18 Gemeinden unter günſtigen Bedingungen übernehmen, wenn 
es am 1. Januar 1924 geſchähe. Der Ausbauplan ſei vorhanden. 

Bei der Abſtimmung wurde keine einzige Stimme 
gegen die Vorlage abgegeben. 

Zu der geplanten 

Errichtung eines Kinderheims in Naramowice 
erklärte Stadtv. Dr. Szulczewski, daß die Aufnahme von Säug⸗ 
lingen aus dem Grunde verfehlt ſei, weil durch die Trennung 
von der Mutter und undienliche Milchnahrung die Sterblichkeit 
zunehmen würde. Durch Aufnahme von Kindern im Alter von 
2—7 Jahren würde das Heim der Stadt gewiß beträchtliche Dienſte 
leiſten. 


lara Schumanns und Amalie Joachims, iſt er 
bor aer Begleiter Raimund 
der „Sapphiſchen Ode“ von 


von zur Mühlens und als Dichter der „E ö 7 
Brahms bekannt geworden. Seinen feinſinnigen Liedkompoſitionen 
war insbeſondere Amalie Joachim eine berufene Interpretin. 

— Ernſt Traumann 5. In Heidelberg ſtarb im Alter von 
64 Jahren der Literaturhiſtoriker Dr. Ernst Traumann. Trau⸗ 
mann wurde weiteren Kreiſen bekannt durch ſeinen großen zwei⸗ 
bändigen Fauſtkommentar und ſein Buch über den jungen Goethe 
in Straßburg. Dem klaſſiſchen Weimar war der Hauptteil ſeiner 
Lebensarbeit gewidmet. 


— Maximilian Bern 7. Der Lyriker Maximilian Bern, 
der außer durch ſeine eigenen Schöpfungen auch als Herausgeber 
ſeiner „Zehnten Muſe“, 
bekannt iſt, iſt im 74. Lebensjahr in vollkommener körper⸗ 
Es wurde Near se 

e n 
halte. Seine Adoptivtocher, die im Ausland verheiratete Schau⸗ 
ſpielerin Irma Stunz, war gerade auf dem Wege nach Europa, in 
der Abſicht, Bern aus ſeiner furchtbaren materiellen Lage zu be⸗ 


lhriſcher Sammlungen, namentlich 
licher 


Bern ſei 


rſchöpfung geſtorben. 
t mehreren Tagen nichts mehr yege 


freien. Sie kommt zu ſpät. 

— Zweites Meraner Muſikfeſt. Nachdem das erſte Meraner 
Muſikfeſt im Herbſt des vergangenen Jahres mit Richard Strauß 
und d'Albert abgehalten worden war, rüſtet man gegenwärtig zum 
zweiten Muſikfeſt, und zwar zur Durchführung der leitenden Idee: 
„Die Tonkunſt bei der germaniſchen, romaniſchen 
und ſlawiſchen Raſſe“. Als Dirigent iſt Bruno Walter 
gewonnen worden. Vom 12. September bis 8. Oktober finden 
zehn große Konzerte ſtatt. 

— Deutſche Operngaſtſpiele im Ausland. Barcel 
auch in dieſem Winter eine deutſ 
Es gelangen i 
küre“ und „Triſtan“, „Joſephslegende“. 
Weingartner und Egon Pollak; 


egie: Dr. Horth. 


verpflichtet. Altpartien ſingt Frau 
Oper, Baxitonpartien Manowarda, 


zu dirigieren. 
— —ĩ — — 


e 


Die Oppoſition 


ona wird 
1e Opernſtagione haben. 
ur Aufführung „Parſifal“, „Roſenkavalier“, „Wal⸗ 
Muſikaliſche anne 

8 
Heldentenor iſt Richard Schubert bon Hamburg, als dramatiſche 
Sängerinnen ſind die Wildbrunn, die Hafgren und Vera Schwarz 
Willer von der Münchener 
a Groenen und Wiedemann. 
Von Barcelona geht Weingartner nach Madrid. — Otto Klem⸗ 
perer wurde eingeladen, im Januar in Neapel den „Triſtan“ 
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Beilage zu Nr. 208 


Den letzten Punkt der öffentlichen Sitzung bildete die 
Erhöhung des Straßenbahntarifs 
um 33% Prozent mit Gültigkeit vom 18, September. 
wurden, wie ſchon erwähnt, nicht geltend gemacht. 
Stadtv. Ruter verlangte nochmals, daß die Verlängerung 
des Verkehrs der Linie 6 vom Alten Markt nach dem Gerberdamm 
nicht erſt um 7½ Uhr früh, ſondern ſchon eher erfolgen ſolle. Mit 
der Annahme der Erhöhungsvorlage trat die geheime Sitzung 
in ihre Rechte. Es ſtanden die üblichen Grundſtücksangelegenheiten 
zur Beratung. 


Neue Richtpreiſe für Fleiſch und Speck. 

Von heut, Donnerstag, bis Mittwoch, 19. September, gelten 
folgende Richtpreiſe für Fleiſch und Speck: Schweinefleiſch das 
Pfund 43000 —48 000 M., roher Speck das Pfund 57 000 M., 
Rindfleiſch 31000-400090 M. das Pfund. Von der Feſtſetzung 
von Richtpreiſen für Kalb⸗ und Hammelfleiſch hat die Kommiſſion 
einſtweilen Abſtand genommen. Dagegen hat fie Richtpreiſe für 
Ziegenfleiſch auf 20000 —25 000 M. das Pfund feſtgeſetzt. 


— — 
# Der Staroſt Krajowy Begale (Landeshauptmann) iſt vom 
Urlaub zurückgekehrt und hat ſeine Amtsgeſchäfte wieder übernommen. 
* Die Gerichtsferien gehen am Sonnabend, 15. d. Mts., zu 
Ende; vom Montag, dem 17. d. Mts, nimmt die gerichtliche Tätigkei 
wieder ihren regelmäßigen Verlauf. 
AI Regelung des Auswandererverkehrs. Das Miniſterium 
für Handel und Induſtrie teilt mit: Angeſichts der Einrichtung des 
Auswandererlagers in Wejherowo und der nahenden Beendigung der 
Wiederherſtellung des polniſchen Auswandererlagers in Danzig hat 
die interminiſterielle Konferenz beſchloſſen, vom 1. Januar den ganzen 
Auswandererverkehr ausſchließlich über Danzig bzw. Gdingen zu 
leiten. Die betreffenden Organe müſſen ſich ganz an die Sejm⸗ 
beſchlüſſe und Bekanntmachungen der kompetenten Miniſter halten, die 
einen ſolchen Weg weiſen. Die Konferenz hat auch die Jahresgebühr 
für die Konzeſſion zum Verkauf von Schiffskarten an die Emigranten 
in Höhe von 10 000 bzw. 30 000 Goldmark beſchloſſen. 

.# Vertagte Reſerviſtenübungen. Wie die „Lodz. Fr. Pr.“ von 
maßgebender Seite erfährt, wurde die Angelegenheit der Reſerviſten⸗ 
übungen für den Jahrgang 1895 endgültig entſchieden. Die Reſer⸗ 
viſten des Jahrgangs 1895 werden in dieſem Jahre zu den Übungen 
nicht mehr einberufen werden. Ob die Übungen im nächſten Jahre 
ſtattfinden werden, iſt noch nicht bekannt. 

+ Einſtweilige Einſtellung des Aero-Lloyd⸗Luftverkehrs. Die 
polniſche Luftvertehrsgeſellſchaft „Aero⸗Lloypd“ 
gibt bekannt. daß ſeit dem 5. d. Mts. die Verbindung auf ihren 
Linien eingeſtellt worden iſt. Die Haupturſache dafür bildet die am 
28. v. M. erfolgte Zerſtörung der Magazine im Danziger Flughafen, 
wo ſich der größere Teil der für die Unterhaltung einer regulären, 
geſicherten Verkehrsverbindung nach den Fliegerhäfen in Warſchau, 
Lemberg und Krakau notwendigen Ergänzungsteile und ſonſtigen 
Materialien befand. Die Wiedereröffnung des Luftverkehrs iſt für 
Ende dieſes Monats vorgeſehen. 

+# Baſſermann⸗Konzert. Am Dienstag, dem 18. d. Mis, 
abends 8 Uhr konzertiert der bekannte Leipziger Geiger, Profeſſor 
Hans Baſſermann, unter Mitwirkung von Frau Anne» 
marie Müller⸗Görzno (Klavier) im Rahmen des Poſener 
Bachvereins. Das Konzert findet im Saale des Evangeliſchen 
Vereinshauſes ſtatt. Über Baſſermann als Soliſten in einem der 
letzten Gewandhauskonzerte ſchreibt die „Neue Leipz. Ztg.“: „Der 
Künſtler hinterließ dert Eindruck reifer muſikaliſcher Intelligens 
und nimmt unter den Violiniſten der Gegenwart hinſichtlich Größe 
und Klarheit des Tones ſowie glutvoller Empfindung einen der 
erſten Plätze ein.“ — Im Vorverkauf ſind Eintrittskarten 
50 000 und 30 000 M., ſowie Schülerkarten für 10000 M. in 
Evang. Vereinsbuchhandlung zu haben. 

Von der Poſener Oper. Heute, Donnerstag, wird im 
Großen Theater ſtatt des urſprünglich angekündigten „Fauſt“ 
infolge einer Indispoſition des Herrn Wolinski Puceinis „Madame 
Butterfly” gegeben (Marynowicz, Szafranska, Malawski, Oſtoja, 
Romejko. Tarnawski. Muſikal. Leitung: Bojanowski). — Freitag: 
„Carmen“. Sonnabend: „Hoffmanns Erzählungen“. 
(Die erſte Aufführung von d' Alberts „Die toten Augen“ ik 
auf Dienstag, den 18. September, verſchoben worden.) 

# Der Deutſche Naturwiſſenſchaftliche Verein beſichtigt am 
Sonntag, 16. d. Mts., den in der Anlage begriffenen ſyſtematiſchen 
Botaniſchen Garten in Jerſitz und den Botaniſchen Garten in 
St. Lazarus, insbeſondere die Gewächshäuſer, in denen in gutem 
Kulturzuſtande wieder koloniale Nutzpflanzen und biologiſch lehr · 
veiche Arten vorhanden find. Treffpunkt Endſtation der Straßen ⸗ 
bahnlinien 2 und 8 an der ul. Polna (fr. Feloſtr.) 49 Uhr vorm. 
Im Anſchluß an die e die etwa bis 12 Uhr dauern 
wird, kurzes gemütliches Beiſammenſein im Reſtaurant Briſtol, 
Gäſte willkommen. 

z Eine Herbſtgebrauchsſuche findet am Sonnabend, dem 
15. Seplember, im Revier Wytomysl bei Neutomiſchel ſtatt, zu 
der 11 Hunde angemeldet find. Es iſt ſeit dem Jahre 1918 die 
zweite derartige Veranſtaltung, die beſonders in Jägerkreiſen große 
Anteilnahme erweckt. Das Intereſſe für dieſe Gebrauchsſuche geht 
weit über unſer Gebiet hinaus. 

Ar Einen ſchweren Berluft hat der Gärtnereibeſitzer Holz in 
Junikowo erlitten, indem ihm nicht nur ſämtliches Kraut, ſondern 
auch die teuerſten Blumen aus dem Treibhauſe geſtohlen wurden. 

bw. Eine überſchwemmung auf dem Alten Markt. Heute 
morgen gegen 6 ne platzten mehrere Waſſerrohrleitungen — dem 

rkt. Infolgedeſſen mußten ſämtlich Hydranten auf dem 
Alten Markt geſchloſſen werden. Umfangreiche Ausbeſſerungs⸗ 
arbeiten ſind erforderlich geworden. 

x Wieder vorgefunden hat ſich die geſtern als geſtohlen 
meldete Aktentaſche mit 8 Millionen Mk. Sie war jedoch nch 
geſtohlen, ſondern von der Eigentümerin irgendwo „in Gedanken“ 
zurückgelaſſen worden. Ä 

x Beſchlagnahmte Diebesbeute, Am 7. d. Mts. wurde zwei 
Männern ein offenbar geſtohlenes eiſernes . von zwei 
Metern Länge abgenommen. Es kann im 1. Polizeikommiſſariat 
in der ul. Golebia (fr. Taubenſtr.) — Wojewodſchaft — beſichtigt 
werden. 

X Diebſtähle. Geſtohlen wurden: aus dem Berger⸗Gymnaſtum 
ein Fahrrad im Werte von 1½ Millionen Mk.; aus dem Hauſe ulica 
Wielka 12 (fr. Breiteſtr.) zwei Fiſchnetze im Werte von 2 400 000 Mk.; 
aus einem Stalle in Gorna Wilda 199 (fr. Kronprinzenſtr.) 4 Hühner 
und 2 Hähne; aus einer Wohnung in der ul. Franciſzka Rataſczaka 11 


An unſere Leſer. 
Infolge foriſchreitender Teuerung auf allen Gebieten, nament⸗ 
lich durch abermalige 100 prozentige Papier-Preisſteigerung, 
ſind wir genötigt, den Bezugspreis unſeres Blattes zu erhöhen. 


Einwänd⸗ 


Die Zeitung koſtet für Oktober: * 
1. bei Abholung aus der Geſchäfts⸗ 
FT ... 70000 Mt. 
2. in den Poſener Zeitungs-Aus- 
gabeitellen ....... RER SE „ 
3. durch Jeitungsboten in der 
Günni! 22000 „ 
4. durch Poſtbeſtellung, ausſchließ⸗ 
lich Poſtgebühren re 70910 „ 


Berlag des Poſener Taxeblaites. 


ee Sn 


eine Ausnutzung der Zwangslage der Eltern darſtelle. 


—Voſener Tageblalt. 7 
Handel und Wiriſchaft. 


(fr. Ritterſtr.) Herrenkleidungsſtücke, mehrere Paar Stiefel. 2 goldene 
Damenuhren, 2 goldene Broſchen mit Saphiren, 12 franzöſiſche 
Franks uſw. im Werte von 40 Millionen Mk.; aus dem Haufe 
ulica Przemys owa 21 (fr. Margaretenſtraße) ein Kraſtwagenmagnet 
im Werte von 25 Millionen. Mt.; aus der ul. Gen. Chlapowskiego 26 
(fr. Wilamowitzſtr.) 3 Bettbezüge, 5 Bettlaken, 3 Tiſchtücher, 5 Kopf⸗ 
kiſſenbezuge, mehrere Rouleaux, mehrere Handtücher, 1 Waſchkeſſel, 
1 Oberbett im Werte von 50 Millionen Mk.; aus einer Laube an der 
Buker Straße eine Hängematte, verſchledene Damen⸗ und Kinder⸗ 
kleidungsſtücke, ſowie Handwerkszeug im Werſe von 7 Millionen Mk. 

x Polizeilich feſtgenommen wurden geſtern: 4 Betrunkene, 
5 Dirnen, 3 Frauensperſonen wegen liederlichen Umhertreibens, 
6 Perſonen wegen Diebſtahls, 2 wegen Diebſtahlsverdachts. 


p. Gneſen, 12, September. Wir berichteten dieſer Tage von 
einem 100 Millionen⸗Diebſtahl in einem Zigeunerlager. 
Die Angelegenheit hat, wie wir zur Ergänzung des erſten Berichts 
mitteilen können, einen wild⸗romantiſchen Hintergrund, der auf 
das Leben der Pußtaſöhne ein bezeichnendes Licht wirft. In der 


Nacht zum 26. b. Mis. fielen in Winiarh bei Gneſen zwölf bis] fähigkeit der Raffinerien deckt. 


an die Zähne bewaffnete Zigeuner über das Lager eines anderen ſellſchaft „Nafta“ 
Zigeuners namens Danaſut her, um dieſes zu berauben. Es polniſchen Preſſe 


entſpann ſich zwiſchen ihnen eine regelrechte Schlacht mit Schieße⸗ mit reiner Freude rüßt, weil dadu 

reien und Blutvergießen, in der die zwölf Räuber den Sieg da⸗ lands ka Es e n E 15 1 
vontrugen. Sie eigneten ſich umfaſſende Goldbeträge inf Geſellſchaft „Nafta“ wird allmählich von der Royal Dutch und 
deutſchen, franzöſiſchen und amerikaniſchen Geldſorten an und Shell Company beheyrſcht. Die Bedeutung dieſer Fuſion 
ſuchten damit das Weile. Nun weiß man wenigſtens, wo das Goldi man auch daraus er hen, daß die Gruben der Gebrüder Goldmann 
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bw. Obornik, 12, September. Am Montag brach hier in den 
Ziegeleien und Sägemühlen ein Ausſtand aus, an 


werkſchaften find auf Anordnung der hieſigen Ortsbehörden aus 
unbekannten Gründen verhaftet worden. 


Aus Oſtdeutſchland. 

* Sternberg Rm. 11. September. Der Verleger der hieſigen 
Lokalzeitung war gezwungen, ſein Blatt mit Ende Auguſt ein- 
gehen zu laſſen. Damit war der Leſerkreis aber nicht elnverſtanden; 
er hat den Verleger und Drucker gebeten, das Blatt fortzu⸗ 


Galiziens, ſondern 
eine Gelegenheit. 
„Da browa ma 
ßere Aktienpakete 


Hilfe Boſels eine 


Unionbank, hinter 


führen, will auch höhere Bezugspreiſe zahlen und fleißig auf die bezeichneten Finanzgruppen getreten iſt. Unter der Kontrolle der 
Geſellſchaft „Dabrowa' fliehen u. a. die Petroleumgeſellſchaften 
odnica“, einige Raffinerien in 


Zeitung abommieren. 


Brieſtaſten der Schriftleitung. 


Auskünfte werben unſeren Leſern gegen Einſendung der Bezugsquittung unentgeltlich, bid Fanto u. Co., 


„Karpathen“, „ 


iber ohne Gewähr erteilt. Briefliche Kuskunft erfolgt nur ausnahmsweiſe und wenn] duzieren, ſollen bereits in den Beſitz 


„ein Brieſumſchlag mit Freimarke beiliegt.) r .. übergegangen ſein. Durch dieſe Transaktionen kommt über ein Bankaktien: mber 11. September 

J. J. A. Die Frage, ob die Sparkaſſe den Preisunterſchied] Viertel der geſamten polniſchen Petroleumproduktion in eine Hand,] Bank Przemustowesw J. „. 17 000 —— 
zwiſchen dem Kurſe am 1. April 1921 und dem Rückzahlungstage und au ergem gehören dieſem Konzern auch noch Anteile an Pe⸗ Bank Zw. Spötet Zarobk. I.-X. Em. 58 000 —55 000 52 000 
beanſpruchen kann, können wir nicht entſcheiden. Ein entſprechendes troleumfeldern in Mexiko und Side merifa Die Union⸗ Pozu. L I. V. Em. 4500 4750 —4500 
Gerichtsurteil kennen wir nicht. bauk hat in die Geſellſchaft „Dabrowa“ zwei Auffichtsratsmitglieder uſtriea B 

W S. L. Unter den gegebenen Verhältniſſen waren Sie zur] und ein Direktionsmitglied entſandt, während ſie in ihre eigene Bydgoska Fabryla Myder I. Em. 15 000 14 000 
Lieferung der Ziegelfteine zu dem verabredeten Preife verpflichtet. Der | Direktion einen Vertreter der franzöſiſchen Gruppe, Herrn Clarin, R. Harcſte voll I. VI. m. u 14 000 
Käufer der Steine hat ſich dadurch, daß er die 2000 Steine abfuhr, und der bisherigen polniſchen pe, Dr. „ au n H. Cegielskt L—IX. Em. 1450015 000 15 00014 000 
nicht ſtrafbar gemacht. WR hat. Schließlich ſei noch erwähnt, wi‘ auch die Gruppe der anderen —14 000 —.— 

Haarausfall. Eine freundliche Leſerin unſeres Blattes teilt uns Wiener Finanzgröße, Caſtiglione, urch Auftäuſe verſchiedener Centrala Rolniköw I.—IV. Em. . 40004250 


folgendes Rezepf gegen den Haarausfall mit: 85 g Bay-Rum, 30 
Livola de Composee 1 g krist, Menthol. Die Miſchung kann 


man fi in jeder Apotheke zuſammenſtellen laſſen. Morgens und] mit der von gewiſſen polniſche 
abends in die Kopfhaut einreiben. Das Mittel iſt aber, den heutigen [liſierung der Induſtrie 


Zeitverhältniſſen entiprechend, nicht ſehr billig. Man vermag wohl 
M. K. in Ihre beiden Fragen find zu bejahen. 


Eingelandt. 
4 n eitung keine Gewähr bez 
9 . — N rl e Verantwortung.) 
Die neuen Poſener Schülerpenſionspreiſe. 

Bor ctwa acht Tagen wurde im „Poſ. Tageblatt“ über die Feſt⸗ gi rn 
letzung der neuen Schülerpenſionspreiſe berichtet. Während ſonſt hi En) am Tre 
kurz darauf eine Kritik der u einzuſetzen giiean, ift dies⸗ m 625000 . 
na bisher im Blätterwald alles ſtill geblieben. 8 könnte den m 
Anſchein erwecken, als ob man ſich allerorts „einſtimmig“ mit der 
neuen Regelung einverſtanden erklärte. Das iſt aber keineswegs 1500 
der Fall, denn die Beteiligten, mit denen ich geſprochen habe, waren nom. Stück 


* ’ 


REN. | A ltnie ei ! 12 000 Stick zu 1000 Mip. nom., 7200 Stück zu 5000 Miß. nom. 
„einjtimmig” der Auſich. daß die Lerhaltnſſe eine berartige Er. 1300 Sia Au 10000 Mid. nom. Sehe Au 5 Rip 
zn Da Haus 1— ug 

berechtigt. Das Ge t 
jean für 1921 5 9 * 


höhung des Penſionspreiſes nicht rechtfertigen, daß dieſe vielmehr 


Bis zum Juli betrug der Penſionspreis 4 Zentner Roggen. 
Zum zwerten Mal iſt nun der früher allein ſelig machende Roggen 


a 5 ee gungen find auf 
öde im Stich gelaſſen worden. Wenn der Roggen ſtieg, jo war 
bie Cehöhun der Penſton ganz angenehm, aber fallen durfte er di enden ber 


beileibe nicht. Der Landwirt Tann aber doch auch feinen Roggen 
icht verlaſſen, wenn er im Preiſe fällt und trotzdem alle anderen 
rfsartikel teurer werden. Jetzt ſoll nun der 8 das Hei 
bringen. Gut, aber es wird doch niemand beweiſen können, daß 
ſeit Juli die Koſten der Lebenshaltung in Poſen um mehr als das 
ppelte geſtiegen ſind, und die Forderung der. Penſionsinhaber 
beträgt mehr als das Doppelte. i 

Ich bin bei der Penſionsmütterbeſprechung, die den Preis von 
35 Zloty feſtſetzte, nicht zugegen geweſen, ich kann daher auch nicht, 
jagen, wie er zuſtande gekommen iſt. Insbeſondere weiß ich nicht, 
ob Eltern von Penſionären dabei vertreten waren. Daß dies nicht 
der Fall war, ſcheint mir aus der „Einſtimmigkeit“ hervorzugehen. 
Die bisher geübte Praxis eröffnet angenehme Ausſichten auf wei⸗ 
tere „einſtimmig“ beſchloſſene Erhöhungen. 

Selbſtverſtändlich müſſen die Penſionsgeber für ihre Mühe⸗ 
waltung, den Verbrauch an Lebensmitteln, die Abnutzung der 
Möbel und Geräte angemeſſen entſchädigt werden. Für angemeſſen 
halte ich es aber zum Beiſpiel nicht, wenn wenige Penſionäre den 
Lebensunterhalt der Familie des Penſionsgebers zum größten Teil 
beſtreiten müſſen, und hierauf ſcheinen doch die Penſionspreiſe 
losguſteuern. 

Ich würde es für zweckmäßig erachten, wenn auch die Eltern 
der Penſionäre gelegentlich in größerer Zahl in Poſen zuſammen⸗ Wei 
kämen, um ihre Anſichten auszutauſchen, damit man ein klareres Kragen 
Bild gewänne. Schließlich muß man doch auch bedenken, 1. „merkbar. 
reits bisher für viele Eltern die hohe Penſion ein ſchweres Her 
bedeutete, daß ſie aber nun bald vor der Unmöglichkeit ſtehen, ihr 
Kinder in die höhere. Schule zu ſchicken. Damit würde dann das 
Beſtehen der höheren Schulen, die ohnehin bedroht find, noch weiter 
auf das ernſteſte gefährdet. 


. . 


„Hadroga“ 8. 
Bromberg. Die 


rſe zugelaſſen. 


Debiſenmarktes ha 
von Transaktionen 
einem Preiſe von 


Hötze, gerades und 


Dr. Knecht, Domkapitular, 
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Wir bieten antiquariſch zum 
uf an: 


. Dr. Liebe d 
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Leitfaden der 
Clementar⸗Mathematik, 
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: Wir kaufen Schaf-Wolle und Quart. 

3 Teile mit anhängenden 
t t. Tafeln, geb. Zahlen die höchften Tages⸗ 
ern en preiſe (9052 am 

Poſener Buchdruckerei 

und Derlagsanftalt T. A, Bollipinnerei 
Boznan, Leszno. 8 


Zwierzyniecka 6. c 
Abt. Verſandbuchhandlg. 


Schaf- Wolle lohnen ſich 
nach der Wollſpinnerei, 

Sie erhalten Strickwolle und 
Tuche aus garantiert reiner 
Schaf-Wolle in der Woll- 
ſpinnerei, 


poſener Buchdruckerei 
u. Verlagsanſtalt J. I. 


eliefert haben. So geht immer me 
0 b d Säg . ö 1 ändiſchen Produzenten an das Außlandskapital ber» 
dem 150 Arbeiter beteiligt jind. Dieſe verlangen die Poſener Löhne loren, weil fie viel zu wenig regſam ſind. So haben ſie au 
abzüglich 10 Prozent. Fünf Vorſtandsmitglieder der Freien Ge⸗ Gelegenheit verſäumt, auf das größte Naftaunter nehmen ni 
ßgebenden belgiſch⸗ fran 
nigſten dem Betreiben Kor 


hütte geſchaffen hat, dürfte es zuzuſchreiben fein, daß die Wiener 


und Budapeft ſamt 
in Prag, Wien und Danzi 


8 Attienpakete Einfluß auf die Geſellſchaft Sriag und einige andere Centrala Stör J.—V. Em. 


Unternehmen gewonnen hat. Aus all dem geht hervor, daß es C. Hartwig .—VI. m. 75007000 7000 
n Kreiſen gewünſchten Nationa⸗ ktorius I.—II. m. 60 000 60 (00 
duſtrie des Landes noch gute Wege hat. L 52 00080 000 
. die eine oder andere ausländiſche Finanzgruppe Juno L-IL. m. 186 000 — f 
durch wieder eine andere zu erſetzen, bleibt aber weit davon ent⸗ Jubas. 1 peyeiie. ziemn. I.-IV. 800 000 750 000 
fernt, 13 Kir felbR finan.] Dr. Roman Dan I.—IV. Gm. . 475 000. 460 000 475 000-480 00 
gieren zu können, begibt ſich dadurch der Möglichkeit, Raubbau neumatit I.—III. m.. .. 4500-4 4500-4000 
[verhindern und ſpeziell die Petroleumprodultion zu einer wirt. Miyn Biemiansfi I. Em. o. Bezugsr. 30 000 — 
des belle [lichen und dauernden Stütze der Finanzen des Landes Miynotwörnia I. V. Em. 42 00040 000 —— 
zu machen. Piotno l.—I. Em. 24000 24.000 


Von den Aktiengeſellſchaften. 


5 —. Das 

wärtige Aktienkapital beträgt 100 Weil. Die Aktien der I. IV m. Wagg 

beſtehen aus 5000 Stück zu 1000 Mip. nom., 2000 Stück zu 
Em. be 


e 
von 20 Millionen Mtp. gegründet. emmen aus 3000 
Stücken zu 5000 Std. zu 1000 nom Das Ge 15 iſt das Ka⸗ 


lenderjahr. Eine Kapitalerhöhung fand bis Emi 
in 11 20 Willen M. ft zum 0 iel Gene I. Emiſſton 


Vom Warſchauer Holzmarkt. Eine gewiſſe Normieru 


Waggon Verladeſtation in 1 


meſſer am dünneren Ende, nicht 


67% 
jeh. 
10 
Dadurch iſt ein Preisrückgang I 

gewiſſe Holzmaterialien verurſacht worden, die in erfter Linie u. 7 
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